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XVII. Jahrgang. 


Zur Ermordung der Kaiſer in 
von Oeſterreich. 
Der Schauplatz des Verbrechens 
ift einer der ſchönſten Erdenfleche in Europa. Um 
das äußerſte weſtliche Ende des Genfer Sees 
ziehen ſich die glänzenden Boulevards von Genf 
wit prachtvollen Ausblicken auf den See und 
die jchneebedeckte Kette der Savoyer Alpen. Das 
Hotel Beaurivage, in dem die Kaiſerin abge 
fiiegen war, liegt am Quai du Mont Blanc, von 
der Landungsbrücke für die Dampfer nur durch 
dieſe Straße getrennt. In unmittelbarer Nähe 
des Hotels befindet ſich ein geſchmackloſer Pracht⸗ 
bau, das Denkmal des 1830 abgeſetzten Herzogs 
Karl von Braunſchweig, des ſog. Diamanten 
herzogs. An dieſem Denkmal iſt das Verbrechen 
verübt worden. Die Stadt Genf hat dies Denk- 
mal — eine vergrößerte Wiedergabe des Scaliger 
Denkmals in Derona, dem im Jahre 1873 ver- 
ſtorbenen Herzog Korl II. von Braunſchweig, der 
fie zur Erbin ſeines 25 Mill. Zrancs betragenden 
Dermögens eingeſetzt hatte, genau nach deſſen 
te tamentariſchen Angaben errichtet. Ganz aus 


Marmor errichtet, erreicht es die Höhe von 


20 Metern und ward urſprünglich gekrönt von 
dem bronzenen Reiterſtandbild des Herzogs, das 
aber wegen ſeines Gewichtes herabgenommen 
werden mußte und jetzt neben dem Denkmal 
ſteyt. Der Ort bietet die prächtigſte Ausſicht auf 
die Mont Blanc- Kette, die faſt in ihrer ganzen 
Ausdehnung fihtbar iſt. 
Die letzten Augenblicke. 

Einige Einzelnheiten über die letzten Augen- 
blicke der Kaiſerin werden noch von der Frau 
des Beſitzers des Hotels Beaurivage, welche der 
fterbenden Kaiſerin den letzten Beiſtand geleiftet 
bat, wie folgt erzählt: 

„ais man die Kaiſerin auf einer Bahre vom 
Dampferlandungsplatz ins Hotel brachte, athmete fie 
unruhig und bewegte, fonft regungstos ausgeſtreckt, 
den Kopf heftig von der einen auf die andere Seite. 
Als wir ſie jedoch in ihr Zimmer hinaufgeſchafft hatten, 
beruhigte fie ſich. Ich zog ihre Schuhe, Strümpfe und 


Kleider aus und ſchnitt ihr dann, um nicht zu viel 


Zeit zu verlieren, mit Dr. Golays Beiſtand das Corſet 
und das Hemd vom Leibe. Auf dem Hemd befand ſich 
oberhalb des Herzens ein auffallend heller, wäſſeriger 
Blutfleck von Handtellergrößſe, in deſſen Mitte ein 
kleines, dreiechiges Loch ſichtbar wurde. Da die künft- 


Ar en 
mittag über bei der Kaiſerin geblieben, Sis iſt nicht, 
wie allgemein erzählt wird, einige Stunden, fondern 
wenige Minuten, nachdem man fie ins Hotel gebracht 
hatte, geftorben, 

Der (von uns erwähnte) Bericht der die 
Kaiſerin begleitenden Hofdame Gräfin Sztaray 
lautet ausführlich wie folgt: 

um 1½ Uhr verließen wir das Hotel und 
gingen nach dem Landungsplatz. Wir ſchritten 
ruhig auf dem Trottoir des Quai Mont Blanc 
am See dahin. Da ſah ich, wie ein Mann 
raſchen Schrittes ſeewärts an uns herankam, 
fin der Kaiſerin näherte und raſch einen Baum, 
welcher zwiſchen ihm und der Kaiſerin ſtand, 
paſſirte. Ganz nahe der Kaiſerin ſchien er zu 
ſtraucheln und machte eine Bewegung mit der 
Hand, ich meinte, um ſich aufrecht zu halten. 
Dann lief er weiter. Die Kaiſerin hatte eine Be- 
wegung nach rückwärts gemacht und fank zu- 
ſammen. Ich fing fie in meinen Armen auf. „Iſt 


Ein Hochzeitstag. 
Roman von F. Palme -Panfen. 
50 [Nachdruck verboten.] 
(Jortjetzung.) 

Es brach ein heller Tag an, der ſich vom rofen- 
rothen Lager erhob, ſich danach aber in zarte 
Schleier hüllte, die das erglühende Antlitz der 
Sonne verbargen. der müde Wind lag noch in 
Schlummerbanden und kein Hauch rührte die 
Wipfel der uralten Bäume im Parke, unter 
welchen die Frühaufſteher, mehrere Herren, die 

) bereits ihren Morgenimbiß zu fih genommen 
hatten, rauchend umhermanbelten, 

Ringsum ein luſtiges Zwitſchern, Zirpen und 
Singen in den Reſten. Sonſt überall noch die 
feierliche Ruhe des Frühmorgens. 

Es währte aber nicht lange, ſo öffnete ſich in 
der großen Zenfterreihe des Herrenhauſes ein 
Flügel nach dem anderen, und bald hatte ſich die 
Familie und deren Gäſte, bis auf einige wenige 
Langſchläfer, im Speifegimmer auf der blumen 
geſchmückten, grünumrankten Terraſſe zufammen- 
gefunden, an ringsum aufgeſtellten zierlich fer- 
virten Tiſchchen, auf denen überall in koftbaren 
Daſen herrlich duftende Sträuße prangten. 

Es ging hier und dort ſehr heiter und unbe- 
fangen her, da alle mit einander verwandt, wie 
aufs genaueſte bekannt und befreundet waren. Die 
Houptperſon des Tages, der Bräutigam — die 
ſchöne Braut hatte ſich noch nicht blicken laſſen 
— war darunter vielleicht der Einzige, der ſich 
ein wenig fremd fühlte, und jelbftverftändlih zu⸗ 
gleich auch derjenige, auf den ſich die allgemeine 
Aufmerkjamkeit 
Intereſſe concentrirte. 

Am lebhafteſten zeigte dies eine alte, corpulente, 
trotzdem äußerſt rührige Dame mit ſchneeweißem 
Haar, eine angeheirathete Verwandte der Haus- 
frau, die überall, wo fie ſich blicken ließ, mit Tante 
Hertha begrüßt und angeredet wurde. Es gab 
kaum einen Tiſch, an dem fie noch nicht geſeſſen, 
geplaudert und die Verwandten über den „char ⸗ 
manten Bräutigam“ ausgeforſcht hatte. Die 
brieflichen Nachrichten waren doch zu ſpärlich ge- 
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gebenden Körpers des Cantons und der General. 


richtsbehörden, das 


e. Ich bin dann den ganzen kraur ach- man auf 30 000 Perſonen ſchätzte. Auf der Terraſſe 


ftellung genommen, weſche barhäuptig und ficht- 


Gegenwart ließ nirgends rechten Frohſinn auf- 


und das verwandtſchaftliche 


Organ für Jedermann aus dem Volke. — 


ſtolleniſchen Arbeiter trägt er ein blaues Woll- 


Majeftät nicht wohl?“ fragte ich. Die Kaiſer in ant- 
hemd und dunkeln An 


wortete: „Ich weiß nicht!““ „Das iſt wohl vom 
Schrecken“ erwiderte ich und fügte hinzu: „Wollen 
doc Majeftät meinen Arm nehmen?“ Die Kaiſerin 
meinte: „Danke, nein.“ Ich verſuchte doch ſie zu 
ſtützen, aber es war kaum nöthig. Wir beſtiegen 
nun das Schiff. Dort angelangt fragte mich die 
Kaiſerin: „Bin ich blaß?“ „Jawohl, MNajeſtät. 
Das iſt die Aufregung.” Da fank die Kaiſerin 
neuerlich zuſammen und verlor das Bewußiſein. 
Ich und einige damen auf dem Schiffe labten die 
Kranke. Ich hielt das Unwohlſein für einen vor- 
übergehenden Nervenanfall; an ein Attentat dachte 
ich nicht. Der Vorgang auf dem Quaitrottoir ſpielte 
ſich nämlich ſehr raſch ab. Ich ſah keine Waffe 
in den Händen des Mörders. Als wir die Kleider 
der Kaiserin löſten, um ihr Luft zu ſchaffen, be- 
merkien wir keine Blutſpuren. Die Kalſerin kam zu 
fin, erhob ſich dann und ſagte mit klarer Stimme: 
„Was iſt denn geſchehen?“ Das waren ihre 
letzten Worte. Darauf ſank fie zurück. Leichen ⸗ 
bläſſe bedeckte ihr Antlitz; der Athem wurde 
ſchwer, dann ging er in Rödeln über. Das 
Schiff war abgedampft. Ich dat den Capitän 
zurückzufahren. Bald langten wir bei dem Hafen 
wieder an. Die Kaiſerin, welche vollkommen 
vewußtlos war, wurde nach einem Zimmer des 
Hotels gebracht, wo ſie nach wenigen Minuten 
den Geiſt aufgab. Sie ftarb, ohne erfahren zu 
haben, daß fie das Opfer eines Attentats geweſen; 
auch ich erfuhr es erſt, nachdem die Kaiſerin todt 
und entkleidet war. Die Kaiſerin halte nur wenig 
Blut verloren. 
Trauerfeier in Genf. 

In Genf fand am Montag eine großartige 
Trauerkundgebung ſtatt, die in würdigſter Weiſe 
verlief. Seit 10 Uhr Vormittags waren alle 
Straßen in der Nähe der Place des Alpes ge- 
iperri; gegen Mittag ſetzte ſich der Zug in Be- 
wegung, um vor dem Hotel Beaurivage zu 
defiliren. Derjelbe wurde von Gendarmen in 
großer Gala und Kuiſſiers der Regierung in 
weiten Tuchmänteln in den Nationalfarben er- 
öffnet. In der erſten Reihe gingen der Präfident 
der Cantonalregierung, der Präſident des geich- 


des Bundesrathes im Namen des Schweizer 
Volkes.“ Tief gerührt ſprachen die Vertreter des 
Kaiſers in deſſen Namen den wärmſten Dank aus. 
Der Geſandte Graf Küfſtein hob hervor, wie ſehr 
er von den tigen großarligen Zrauerkund- 
gebungen der Genfer dewegt ſei. Cachenal ſprach 
auch der Genfer Cantonregierung den Dank des 
Bundesrathes für die dewunderungswürdige 
Haltung der Genfer in dieſen Trauertagen aus. 

Der Bundesrath trifft heute vollzählig hier ein, 
um die Vertreter des Kaiſers von Oeſterreich zu 
en und die Leibe zum Bahnhof zu be- 
gleiten. 

Bern, 11. Sept. Der Bundesrath überſandie 
geſtern Abend dem Kaiſer Franz Joſef ein Tele - 
gramm, welches folgenden Wortlaut hat: 

„Der ſchweizeriſche Bundesrath beehrt fa Eurer 
Mojeftät jeinen tiefſten Schmerz und ſeine tieffte 
Entrüftung über das entſetzliche Attentat auszuſprechen, 
welchem Ihre Majeſtät die Kaiſerin Clifabeth zum 
Opfer gefallen iſt, Schmerz und Entrüſtung, die 
um jo größer find, als die unſelige That auf 
ſchweizeriſchem Gebiete erfolgte, wo die Hinge 
ſchiedene, wie ſchon öfters, Erholung von körperlichen 
Leiden ſuchte und auch diesmal zu finden hoffen durfte; 
er beeilt ſich, Eure Majeſtät ſeiner und des ganzen 
Schweizervolmes wärmſten Theilnahme zu dem un- 
erſeglichen Berlufte zu verſichern, welchen Eure Mafeſtät, 
das kaiſcrliche Haus und die Völker Oeſterreich⸗ 
Ungarns durch das Hinſcheiden der hohen Frau er⸗ 
litten haben.““ 

Bern, 12. Sept. der öſterreichiſche Kaiſer 
ließ a Bundesrathe folgendes Telegramm 
zugehen: 

Tief gerührt durch die in warmer Weiſe ausge- 
ſprochenen Gefühle innigen Beileids danke Ich dem 
Bundesrathe und dem ganzen Schweizervolke mit 
vollſtem Herzen für die Antheilnahme an dem herben 
Schmerze, den der unerforſchliche Rathſchluß der Vor ⸗ 
ſehung über Mich verhängt hat. 

Kufbahrung und Einſegnung. 

Genf, 13. Sept. (Tel.) Die Aufbahrung der 
Leiche der Kaiſerin fand Montag Nachmittag ftatt. 
Der Sarg war offen gelaſſen; ſodann wurde er 
auf einen Katafalk geftelli, um den zahlreiche 
Kränze niedergelegt wurden. Es wurde wenigen 
Perſonen, darunter den Vertretern der Preſſe, 
Zutritt zu dem Gemache geftattet, Die Kaiſerin 
ift mit einem ſchwarzen Seidenkleid bekleidet, das 
Geſicht iſt mit einem weißen Tuch verhüllt. Die j { 
Hand hält ein kleines Kreuf und einen Rofen- | Er giebt zu, von feinem Dienftgeber ſehr gut be» 
kranz. Das Haar ift in Kronenform geordnet, | handelt zu fein. Er fagt, er hatte trotzdem feine 

ie die Hai im er trug. Zu bi eigenen Ideen. 

iten befinden ſich weiße BE 8 


Nonnen verrichten am Sarge fortwährend Gebete. 
Der feierlichen Einſegnung der Leiche am Dienstag 
wird nur das Gefolge der Kaiſerin beiwohnen. 
Die Ueberführung der Leiche zum Bahnhofe er- 
folgt am Mittwoch auf den Munich. des Kaiſers 
Franz Joſef ohne Truppenbegleitung und ohne 
alles Gepränge. die Gendarmerie wird den 
Ordnungsdienſt verſehen. 


der Geparatzug für die Einholung der Leiche 

ift geſtern Abend nach Genf abgegangen. Nächſten 

Freitag und Sonnabend wird dem Publikum 
der Zutritt zur Aufbohrung geſtattet fein. Die 

dal findet Sonnabend. Nachmittags 4 Uhr, 
a 


als Diener in fein Haus mit nach Palermo. 

Genf, 13. Sept. (Tel.) Der Mörder Lucchem 
ſchrieb in feiner Gefängnißzelle einen Brief, den 
er an den Director des Blattes „Don Marzio“ 
in Neapel richten wollte. Das in ſehr ſchlechtem 
Italieniſch gefchriebene Schriftſtück erweckt keines- 
wegs die Dorftellung, daß man ſich einem Indi⸗ 
viduum gegenüber befinde, welches nicht im Doll ⸗ 
deſit ſeiner geiftigen Fähigkeiten iſt. In ironiſchen 
Redewendungen bittet Luccheni den Director des 
Blattes, dem zu widerſprechen, daß er ein ge⸗ 
borener Derbrecher nach der Theorie Combroſos 
fei oder die That aus Noth gethan habe. Den 
Schluß des Briefes bilden weitere aufreisende 
Redensarten. b 

Genf, 13. Gept. (Tel) In der Dernehmung 
vor dem Unterſuchungsrichter ſprach Luckheni 
auch von ſeinem Briefe an den Director des 
Blattes „Don Mario“ und fagte, er wollte 
zeigen, daß er weder ein Nart noch ein Noth- 
leidender ſei. Er erklärte neuerdings die Feile 
als fein Eigenthum und ſagte, fie war nicht ab- 
gebrochen, als er die Kaiſerin damit ſtieß. Er 
erklärte, er kaufte die Mordwaffe kürzlich in der 
Bude eines Eiſenhändlers auf dem Place Riponn 
in Cauſanne. Er wählte dieſes Werkzeug, weil 


barſte hielt. Er bereitete dieſelbe eigens für dieſen 
Swen zu. Luccheni ſpricht correct franzöſiſch 


Paris von unbekannten Eltern geboren und veſitzt 
keine Erinnerung an Paris. Seine erften Ein- 
drücke knüpfen ſich an den Aufenthalt, den er 
als Kind in dem Koſpitale Parma hatte. Zehn 
Jahre alt, wurde er entlaſſen, um jeht für ſich 
ſelber zu ſorgen. Er blieb bis zu feinem 
20. Lebensjahre in Parma in verſchiedenen 
Stellungen; er erfüllte ſodann feine Militär- 
pflicht in Caſerta und Neapel. Hierauf ſei er als 
Diener dei einemprinzen Aragon beſchäftigt geweſen 


procuraior. Ihnen folgten die Mitglieder der 
Regierung, des 1 Körpers, der Ge⸗ 

onſularcorps, die Munici- 
Örden der Stadt Genf, jämmtlihe Bürger. 


worden, ohne es zu wiſſen. Nachdem er Teen 
Dienft aufgegeben, durchwanderte Luccheni Italien: 
er arbeitete ſodann acht Monate als Erdarbeiter 
in Sonnenberg, Canton Zürich. 1894 begab er 
ſich nach Wien, wo er nur kurze Zeit verweilte. 
dann wieder nach Peſt, wo er ſich 14 Tage auf⸗ 
hielt und die Kaiſerin zweimal ſah. Auf Empfeh- 
lung eines italienıihen Conſuls wurde ihm eine 
Eiſenbahnfahrkarte nach Fiume gegeben, von wo 
aus er zu Fuß nach Trieſt ſich begab, der 
dortige Conſul verweigerte ihm jeden Bei- 
ſtand und übergab ihn der Polizei, die ihn 
vier Tage einſperrte. Dann wurde er an 
die Grenze gebracht. Er arbeitete hierauf 
in vielen Städten Italiens, bevor er nach Laufanne 
ham, wo er zahlreiche ſocialiſtiſche und anarchiſtiſche 
Derſammlungen besuchte. Luccheni fagt, er habe 
nicht an der Bewegung Theil genommen, welche 
anläßlich der Unruhen in Mailand unter 
den Italienern ausbrach. Er arbeitete damals in 
Salvan, Canton Wallis. Er kehrte erſt dor 


Pe mn on ge — 


des Hotels halten die öſterreichiſchen Herren Auf- 


lich erſchüttert dieſer großartigen Kundgebung bei- 
wohnten und ſich bei dem Vorbeimarſch der Be- 
hörden verneigten. Alle Glocken der Stadt läuteten, 
faft ſämmtliche Bureaux und Geſchäfte waren ge- 
ſchloſſen; es herrſchte wahr haft nationale Trauer. 


Theilnahme des Bundesrathes. 


Genf, 13. Sept. (Tel.) Das Mitglied des Bundes ⸗ 
rathes Lachenal, der Chef des Departements des 
Innern, traf heute Nachmittag hier ein und 
ſtattete im Hotel Beaurivage dem öſterreich 
ungariſchen Geſandten Graf Küfſtein und dem 
General Berieviczt Beſuche ab, bei denen er 
namens des Bundesrathes der Eidgenoſſenſchaften 
aufrichtige Theilnahme zum Ausdruck brachte. 
Gleichzeitig überreichte er einen herrlichen Kranz, 
deſſen in den Schweizer Farben roth und weiß 
gehaltene Schleife die Inſchrift trägt: „Huldigung 
CCC. dc 


Die Perſönlichkeit des Mörders. 

Die „Neue Freie Preſſe“ bringt nachfolgende 
Beſchreibung des Mörders Luccheni: Luccheni ift 
unterſetzt, von mittelgroßer Geſtalt, ſehr kräftig 
und gelenkig. Sein Geſicht iſt gebräunt; er hat 
einen braunen Schnurrbart. Nach Art der 
x —————————— 
legenheit — den Prozeß hätte er nur nicht an- 
ga ſollen. Ich prophezeite ihm damals 
9 e 3 


„Alſo Sie kennen ihn auch ſchon?“ 

„Flüchtig. Ich wohne ja mit dem Better in 
einer und derſelben Stadi, und Gut Rojenlos 
liegt kaum eine halbe Stunde davon entfernt.“ 

„Alſo da haben Sie ſich kennen gelernt, die 
Beiden, o — oh! fo — ol Giſela war wohl beim 
Deiter zu Beſuch?“ 

Die Stiftsdame neigte bejahend den Kopf und 
machte ein feierlich ernſtes Geſicht. „Ob zu ihrem 
Glücke, das will ich dahingeſtellt ſein laſſen.“ 

„Ei warum? Sie paſſen ja ſo himmliſch zu 
einander. Beide ſchön, vornehm, reich und 
liebenswürdig —“ 

„Alles Reußerlichkeiten! Eine finſtere Ahnung 
fagt mir —“ 

„Und wie kam es dann? Wo ſtanden ſie ſich 
zum erſten Male gegenüber? Inner- oder 
außerhalb des Hauſes, im Garten, elde oder 
Walde?“ 

„Die Borftellung fand im Garten ftatt und auf 
etwas ungewöhnliche Weiſe.“ 

„So — jo — was Sie jagen!” 

„Daß alles gut ablief, bleibt mir ein Räthfel.” 

„Was, meine Liebe? Was bleibt Ihnen ein 
Räthjel?” 

„Daß fie ſich nicht die Knochen zerbrochen hat.“ 

Tante Hertha riß die Aeuglein jo weit wie an ⸗ 
gängig auf und fragte mit hochaufgezogenen 
Stirnfalten: „Wobei denn? — Herr Gott — wo- 
bei denn?“ 

„Nun denn, deim Schaukeln. Sie ſchwebte 
noch halb in den Zweigen, als ſie beim Anblick 
der beiden Herren aus der Schaukel heraus- 
ſprang und plötzlich dem Baron gegenüberſtand. 
Wenn fie nun geftürt wäre und mit aus- 
gerenkten Gliedern und zerſchmettert —“ 

„Na, das ift ja gottlob nicht der Fall gemefen 
und die Art der eriten Begegnung ganz originell, 
köſtlich, zum Lachen!“ 35 

„Ich meine: etiquettenwidrig, nicht einmal 
mwohlanftändig. Ein Wunder, daß er ſich gleich 
in fie verliebt hat. Wäre fie nicht jo hübſch — 
na, wer weiß, welchen Mann fie dann bekommen 


hätte — es giebt auch unter den Edelleuten Hoch⸗ 
ſtapler, Wechſelfälſcher, Gauner —.“ 

„Na, fie hat ihn ja bekommen, fie hat ihn ja! 
Freuen wir uns deſſen. Wie gefällt er Ihnen 
denn, liebe Couſine?“ 

„ — o — oh, gam gut — aber — es bleibt 
doch höchſt unſicher, ob er ſie glücklich macht. Er 
hat harte Linien um Nafe und Mund, und er 
kann ſehr ſtreng blicken, Eine innere Summe 
agt mir —“ 

„Daß Giſela ihm dieſe Linien fortfireihen und 
wegſchmeicheln wird — das glaube ich auch.“ 

„Nach meinem Dafürhalten hätte Giſela über ⸗ 
haupt nicht heirathen dürfen —“ 

„Aber meine Liebe —“ ö 

„Die paßt nicht für die Ehe. Die meiſten 
Mädchen der Jetztzeit paſſen nicht für die Ehe 
und dürften nicht heirathen.“ 

„Aber dann würde ja die Welt ausſterben — 
es ſei denn —“ 

„Beſſer das — als —” 

„Damit wäre der liebe Gott aber gewiß nicht 
zufrieden.“ 

„Beſſer das, als ein verderbtes Geſchlecht in 
die Welt zu ſetzen“, vervollſtändigte die Stifts dame 
in düſterſtem Tone ihre unterbrochene Rede. 

„Und mehr wiſſen Sie nicht von der Liebes⸗ 
geſchichte der beiden Brautleute?“ 

„Genug, meine ich. um dieſer Ehe ihr Foro⸗ 
ihop ftellen zu können“, jagte das Gtiftsfräuleim 
mit gohler Stimme. „Auch der Tag der Hochzeit 
und die Stunde der Trauung find ſchlecht gewählt. 
Bor ſechs Jahren ftarb am felbigen Tage, zur 
ſelbigen Stunde —“ 

„Und wer weiß, wie viel Menſchen am heutigen 
Tage noch!“ betonte dos haft ernft die fonft gute 
müthige Tante. 

„Beſſer, man verlegte die Trauung, ich kann 
heute gar nicht froh werden.“ 

„Wollen ſehen, was der Bräutigam dazu ſagt. 
Ich ſchlag's ihm vor“, und die alte Dame fuhr. 
von dieſer „urkomiſchen Idee“ elektrifirt, auf 
und davon. Sie gelangte aber nicht an ihr Ziel. 
denn eben letzt war die Braut erſchienen. Eine 


leder bleiche Braut. 
Corſetzung folgt) 


weſen und der vor kurzem erſt vollzogenen 
Derlobung dieſe Kochzeit ſehr ſchnell gefolgt. 
Nicht genug konnte fie erfragen und erforſchen, 
und rief durch ihre außerordentliche Beweglich⸗ 
heit und aufdringliche Neugierde bei den weniger 
Nachſichtigen und Gutmüthigen allerlei moquante 
Neckereien hervor, die fie aber mit größtem Gleich · 
muth enigegennahm oder parirte. 

Gern hätte fie den „Charmanten“ einmal ſelbſt 
eingefangen, aber dies gelang nicht. Er wurde 
überall geſucht und beanſpracht. Zuerſt von dem 
„lieben Belendorf“, ſelbſtverſtändlich! der Kerr 
Schwiegerpapa hatte ihm ſicherlich noch allerlei 
Winke und RNalhſchläge für die Zukunft zu 
ertheilen und die Frau Mama mit dem etwas 
ſorgenvollen Geſicht wohl desgleichen. Unnöthig 
war's aber, daß der „verehrte Herr Zuſtizrath“ 
ihn fo lange ſeſt hielt und nicht wieder los ließ. 

„Unnöthig — aber begreiflich“, meinte eine 
verwandte Altersgenoſſin, bei der ſich die Tante 
Hertha ſoeben niederließ, eine lange, ſehr dunkel 
gekleidete, hagere Stiftsdame, die in der Familie 
„das kalte memento mori“ genannt wurde. Ihre 


kommen. Ueberall witterte ſie Unheil, ſah 
Schatten, wo Licht war, und wo man Gutes ge- 
märtigte, list in ſie Unglück. 

„Begreiflih? inwiefern, Beſte?“ fragte fie die 
alte Dame. b 

„Nun, der Better Egbert ift ja der Einzige 
unter uns Gäſten, der dem Herrn Bräutigam 
nicht fremd iſt. Bei ihm hat er Gifela zuerſt ge- 
ſehen und kennen gelernt.“ 

„Ei was — ei was.“ Tante Hertha beugte 
ſich intereſſirt vor und blinzelte mit ihren blanken, 
unruhigen Keuglein die Berichterſtatterin neu- 
gierig an. „Wie kam denn das?“ 

„Ob das nun zu ihrem Heil geweſen iſt, bleibt 
natürlich die Frage.“ 

. das kam — wie das zuging, meine ich, 
ebſte.“ 

„Sehr einfach. der Baron brauchte den 
ee Rath des Detters wegen eines Pro- 
eſſes —' 

„Prozeß! — Prozeß? — was für'n Prosh” 

„Es handelte ſich um eine Grundflüdsange- 


er dieſe Waffe für die gefährlichſte und unfehl⸗ 


und erzählte fein ganzes Leben. Danach iſt er in 


e Ideen?“ fragte der 


e 


8 


10 Tagen nach Caufanne zurück. Luccheni gefteht 
alle ihm vorgehaltenen Thatſachen ein, er zeigt 
Keine Reue; er habe durch feine That die Sache 
des Anarchismus fördern wollen. Er leugnet, 
Mitſchuldige zu haben. Luccheni ſpricht klar und 
deutlich. Die drei von der hieſigen Polizei ver- 
hafteten Perfonen find noch in Faft, einer wird 
für ſehr verdächtig erklärt, da er ein Anarchist 
lein ſoll. a f 
Die Zrace, ob ein Complot vorliegt und 
Luccheni Complicen hat, iſt noch nicht beantwortet. 
Die in Lauſanne über Lucchenis Beziehungen an- 
geſtellten Nachforſchungen ſind erfolglos geblieben. 
Dagegen erzählten mehrere Genfer Kutſcher, ſie hätten 
in den letzten Tagen verdächtig ausjehende Indivi⸗ 
duen in der Nähe des Hotels Beaurivage ge- 
feben. Freitag ſeien der Kaiſerin drei Männer 
zuf Schritt und Tritt gefolgt. 
Kaiſer Franz Joſef. 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, 
wohnte der Kaiſer mit ſeinen Töchtern, den Erz- 
berzoginnen Giſela und Marie Dalerie, Montag 
früh der Meſſe in der Schönbrunner Schloß⸗ 
hapelle bei. Während derſelben wurde wieder⸗ 
holtes, heftiges Schluchſen vernommen. Am 
Sonntag that der Kaiſer die Aeußerung: „Mein 
Gottvertrauen verliere ich nicht“, und ſprach den 
Wunſch aus, im Laufe dieſer Woche die Beichte 
abzulegen. der Kaiſer theilte tiefergriffen eine 
Stelle aus dem letzten Briefe der Kaiſerin mit. 
in welchem die Derewigte ſchrieb, daß fie ſich 
gerade jetzt wohl fühle und ſich freue, in den 
aller nächſten Tagen nach Wien zu nommen, um 
an der Jubiläumsfeier Theil zu nehmen. — Der 
Kaiſer erledigt die Staatsgeſchäfte ohne Unter- 
brechung mit dem gleichen Pflichteifer wie zuvor. 
Die Erledigung der maſſenhaft einlaufenden 
Trauerbezeugungen hat der Kaiſer ſich persönlich 
dor behalten. 

Trauerbeſuch aus Deutſchland. 


Wien, 13. Sept. (Tel.) Wie das „N. Diener 
Tagol.“ meldet, wird Kaiſer Wilhelm nächſten 
Sonnabend zur Beiſetzung der Kaiſerin Eliſabeth 
bier eintreffen. 

Dresden, 13. Gept. (Tel.) Auch König Albert 
wird ſich zur Trauerfeier nach Wien begeben. 


Trauerkundgebungen. 


f Berlin, 12. Sept. der „Reichsanzeiger“ 

chreibt: 

„Der Kaiſer fühlt ſich mit den Fürſten und freien 
Städten des Reiches wie mit dem ganzen deutſchen 
Voltz in innigſter Theilnahme an dem namenlojen 
Unglück geeint, das über den allverehrten Kaiſer 
Sranz Joſef und über die Völker des verbündeten 
Defterreih-Ungarn hereingebrochen. Mit der tief 
schmerzlichen Trauer um die ihrem hohen Gemahl 
und Lande ſo jäh entriſſene edle Fürſtin aus deutſchem 
Blut verbindet ſich die allgemeinſte Empörung gegen 
den feigen Mörder, der den Boden der befreundeten 
Schweiß durch die fluchwürdigſte That des Anarchismus 
entweihen konnte.“ 8 

Der Neichskanzler Fürft Hohenlohe und der 
Staatsjecretär des Auswärtigen v. Bülow ſanndte 
Veileidsbeseugungen. 

Die ſtädt ſchen Behörden Berlins richteten 
Beileidstelegramme an die Magiftrate von Wien 
und Peſt. 

Die hieſige öſterreichiſch- ungariſche Colonie 

gedenkt eine impoſante Zrauerkundgebung u 
veranſtalten. x 

Eine große Zülle von weiteren Beileids- 
bejeugungen ift dem ſchwergebeugten Kaiſer von 
Oeſterreich zugegangen. Das engliſche Hofcircular 
vom 11. September ſchreibt: 

Die Königin erfuhr geſtern Abend mit dem Gefühle 
der höchſten Reſtürzung und Trauer die erſchreckende 
Nacht icht von dem furchtbaren Derbrechen, welches den 
Tod der Kaiſerin von Oeſterreich veranlaßt dat. Die 
Königin iſt von tiefer Trauer erfüllt über das Ableben 
Ihrer kaiſerlichen Maſeſtät, zu welcher ſie viele Jahre 
in freundſchaftlichen Beziehungen geſtanden. Ihre Ma- 
jeſtät iſt zugleich von tiefem Mitgefühl ergriffen für 
den verehrten, einer Gattin beraubten Kaiſer, welcher 


lo viele Heimſuchungen während feiner langen ſegens 


reichen Regierung erfahren hat. 

Der „Standard“ jagt dazu: 
der Königin Victoria giebt dem Gefühl der 
britiſchen Nation vollen Ausdruck. Keine 
Schreckensthat am Ende dieſes Jahrhunderts iſt 
b. geeignet, die Herzen zu bewegen und kieſſte 

ntrüftung hervorzurufen. 

Hehnliche Kundgebungen liegen vor aus Peters - 
burg. Konſtantinopel, Bukareſt, Belgrad, Cetinje 
u, a. O. Ein beſonders warmes Beileidstelegramm 
— der Papſt. Ueber die Antwort meldet der 

elegraph: 

Nom, 13. Sept. (Tel.) Der „Oſſervatore“ ver- 
öffentlict das Antworttelegramm Kaiſer Franz 
Joſefs auf das Beileidstelegramm des Papſtes. 
Der Kaiſer dankt hierin dem Papfi für deſſen 
Troſt und liebreichen, vom Glauben beſeelten 
Worten, welche ſtets ſeine Zuflucht bilden, und 
bittet den Papft, barmherzig in ſeinen Gebeten 
der Seele ſeiner unglücklichen Gefährtin, feiner 
and feiner Familie zu gedenken. 


Demonftrationen gegen Italiener. 


Zrieft; 12. Sept. Geſtern Abend zogen Gruppen 
son Perſonen, zumeiſt junge Leute, vor das 
Boliteama Roſetti und andere Dergnügungs⸗ 
ſokale, um die Einſtellung der Concerte und 
‚Bergnügungen zu veranlaſſen. Später kam es 
m Ausſchreitungen vor den Dereinslokalen der 
Italiener. Man warf mit Steinen nach dem 
Gebäude des italieniſchen Turndereins; die Turner 
erwiderten hierauf gleichfalls mit Steinwürfen. 
35 Perſonen wurden verhaftet. Die Polizei halte 
Mühe, die immer neuen Anjammiunden zu 
zerſireuen. Um 1½ Uhr Nachts war wieder Ruhe. 

Trieſt, 13. Sept. (Tel.) Geſtern Abend wieder 
holten ſich die antlitalieniſchen Kundgebungen. 
Die Polizei, welche vom Militär unterſtützt wurde, 
jerftreute die Demonſtranten. Ein Sicherheits- 
wachmann wurde durch einen Steinwurf ziemlich 
chwer verletzt. Andere erlitten leichtere Der ⸗ 
etzungen. 21 Perſonen wurden verhaftet. um 
Mitternacht war die Ruhe wieder hergeſtellt. 

Dien, 13. Sept. (Tel.) der „Neuen Zr. Preſſe“ 
wird aus Laibach gemeldet: Die Ausihreitungen 
gegen die Italiener haben bier einen ſolchen Um- 
fang angenommen, daß Militär aufgeboten werden 
mußte. Zwei Compagnien Infanterie beſetzten 
die Ziegelei in Deltih, wo es zu einem blutigen 
Kampfe zwiſchen Slovenen und den angegriffenen 
Italienern gekommen war, und ſtellten die Ruhe 
wieder her. Die Lage iſt hier noch immer be- 
drohlich. 

Das „Correſp.-Bür.“ bezeichnet jedoch dieſe 
Meldungen für ſehr übertrieben. Die Zumul- 
Auanten ſeien zerſtreut worden, ohne daß es zu 
Tyätlichkeiten kam. Es find weitgehende Maß- 
nahmen für den Fall getroffen worden, daß ſich 
die Demonftrationen wiederholen. Auf die Be- 


Die Kundgebung 


völkerung wird in beruhigendem und aufklären- 
dem Sinne eingewirkt. 


Wie vorauszuſehen war, beſchäftigt ſich die 
Preſſe auch bereits vielfach mit den eventuellen 
politiſchen Folgen des Alttentates. 

Die „Nationalzeitung“ ſchreibt: 

Kückſichtsloſe Ausweiſung aller ausländiſchen, als 
Anarchiſten verdächtigen oder ſich gar als ſolche be- 
kennenden Perfonen und zwangsweiſe Jurückbeförderung 
derſelben in ihre Heimath ſeitens der Behörden aller 
civiliſirten Staaten würde, wenngleich auch ſie keine 
Sicherheit gegen anarchiſtiſche Verbrechen gewähren 
könnte, immerhin ſolche doch etwas mehr als jeht 
erſchweren. 8 

Die freiconſervative „Doſt“ hofft, daß die 
rauſige Nordthat in Genf eine ernſte Mahnung 
ein werde, und daß endlich gegen alle umſtürz⸗ 
leriſchen Elemente, mögen fie ſich bloß Gocial- 
demokraten oder Anarchiſten nennen, energiſche 
Naßnahmen getroffen werden. 

Die agrariſche „Deuiſche Tageszeitung“ meint, 
die geplante Abrüſtungsconferenz möge darüber 
berathen, wie dem internationalen Anarchismus 
mit der größten, rückſichtsloſeſten Strenge deizu⸗ 
kommen ſei. Denn von einem Weltfrieden könne 
nicht die Rede fein, ehe nicht dieſer ſchlimmſte 
Feind des Friedens niedergezwungen ſei. 

Das iſteine ſeltſame Ideenver bindung, die nur er⸗ 
klärlich iſt aus der ſchon fo oft documentirten Ab- 
neigung der „Deutſchen Tagesztg.“ gegen die 
Friedensconferenzidee des Zaren überhaupt. Man 
mag über Gemaltmittel zur Bekämpfung des 
Anarchismus denken wie man will, jedenfalls 
gehören dazu immer fortſchreitende Rüftungen, 
denen die Conferenzidee ſteuern will, durchaus nicht. 

Don beſonderem Intereſſe iſt, wie ſich die 
Gocialdemohratie über das Genfer Attentat 
äußert. Das Hauptorgan der Socialdemo- 
hratie, der „Vorwärts“, erklärt die Mordtbat 
für „unfaßbar“. „Die Kaiſerin Eliſabetyh von 
Oeſlerreich, eine 61 jährige Frau, war, führt das 
Blatt aus, keine der Perſonen, die den 
Kaß, die Wuth, die Rachſucht irgend jemandes 
auf ſich lenken konnte. Beſonders ſeii dem 
tragiſchen Tode ihres älteſten Sohnes, des Aron- 
prinzen Rudolf, hatte fie ſich von jeder Reprä- 
ſentation zurückgezogen, fie halte ſich faſt nie 
mehr als Kaiſerin in der Oeffentlichkeit gezeigt, 
ſelbſt bei Monarchenbeſuchen in Wien hatte ſie 
die Hofburg gemieden. In die Politik hatte ſie 
nie einzugreifen verſucht. Sie war eine Frau, 
die nie etwas gethan hatte, um ſich populär zu 
machen, die aber auch niemanden ſich zum Feinde 
machte. Bei der That, der die Kaiſerin von 
Oeſterreich zum Opfer gefallen iſt, verſagt jeder 
Derſuch, die Motive zu ergründen. Nur ein 
krankes Hirn kann unſeres Erachtens den Ge⸗ 
danken ausbrüten, eine harmioje, alte, kranke 
Frau, die niemandem etwas zu Leide gethan hat, 
auf offener Straße am hellen Tage anzufallen 
und ihr das Leben zu rauben.“ Der „Dorwärts“ 
ſchildert alsdann noch den Charakter der Kaiſer in 
und ſagt über ſie u. a.: 

„Ein ſumpathiſcher Zug der Kalſerin war ihr 
Intereſſe an der ſchönen Literatur. Als in 
Deutſchland der Sturm gegen die Errichtung des 
Heine Denkmals inſceniri wurde, bewies ſie 
Muth und Unabhängigkeit, indem ſie unter 
ihrem Namen einen erheblichen Beitrag zu den 
Denkmalskoſten zeichnete. Als Errichtung 
des Denkmals aufgegeben wurde, ſchuf ſie in 
ihrem märchenhaften Schloſſe Achilleion auf Korſu 
dem großen deutſchen Cnriker ein herrliches 
Standbild. Erſt vor wenigen Wochen hatte ſie 
Deutſchland verlaſſen, fie hatte in Nauheim gegen 
ihr ſchweres Nierenleiden Heilung geſucht. Er⸗ 
wähnt mag noch werden, daß die Kaiſerin eine 
große Freundin der Natur war, fie machte regel- 
mäßig lange, oft meilenweite Spaziergänge, jeder 
Schutz ihrer Perſon durch Polizei war ihr un ; 
bequem. Niemals fürchtete ſie etwas für ſich, 
jedermann konnte ihr da Recht geben. Deſto 
unbegreiflicher iſt die That des Meſſerhelden.“ 


Petrersburg, 13. Sepi. Das officiöſe „Journ. 
de Gt. Petersbourg“ ſchreibt: „Es ift die Hand 
eines Anarchiſten, welche zur Waffe gegriffen hat, 
um dem Leben der Kaiſerin Eliſabeth ein Ziel zu 
ſetzen. Dieſe fanatiſche Secte verdient nicht allein 
außerhalb des Geſetzes geſtellt zu werden; fie 
ſtellen ſich ſelbſt außerhalb der Menſch⸗ 
lichkeit; denn in dem Derbrechen dieſer 
Art iſt nichts Menſchliches mehr zu finden. 
Es iſt unmöglich zu glauben, daß derartige wüde 
Leidenſchaften und Triebe nicht gezügelt werden 
könnten, und daß die modernen Geſellſchaft. 
welche ſtolz auf ihre Civiliſation iſt, ſich nicht ver ⸗ 
binden ſollte, um ſolchen barboriſchen Handlungen 
ein Ende zu machen, welche die Menſchheit in 
der allerroheſten Zeiten zurüͤchwerfen. 


Die „Neue Freie Preſſe“ bemerkt, die Kaiſerin 
war ſchon einmal in Gefahr, von einem 
Italiener ermordet zu werden. Bei Er- 
öffnung der Ausſtellung in Trieſt zu Beginn 
der achtiger Jahre hatte ein Zrredentiſt 
eine Bombe in den Zeftzug geworfen, wobei 
mehrere SPerjonen verwundet wurden. Der 
Kaiſer und die Kaiſerin, der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin ſollten zwei Wochen fpäter die 
Ausftellung beſuchen. da weitere Attentate be- 
fürchtet wurden, wünſchte der Kaiſer und der 
Kronprinz, daß die Kaiſerin nicht mitfahre. Wie 
damals der Kronprinz erzählte, hat die Kaiſer in 
dies zurückgewieſen und gejagt: „Wenn ein 
Attentat zu befürchten iſt, dann gehe ich gerade 
mit, dann iſt mein Platz an Eurer Seite.“ Sie 
begleitete den Gemahl und den Sohn nach 
Trieſt, wo, wie man ſpäter aus Ausſagen Ober- 
danks erfuhr, ein italieniſcher Attentäter die 
Gelegenheit abwartete, das Kaiſerpaar zu tödten. 
Dieſer Attentäter wurde in Udine, Oberdank und 
Genoſſen in Trieſt gehenkt. 


Politiſche Tagesſchau. 
A Danzig, 13, September. 
Geiftlihe und Standesbeamte. 


Die evangeliſche Geiſtlichgeit von Sachſen⸗ 
Weimar will in der Landesinnode den Antrag 
einbringen, daß die Staatsregierung erſucht werde, 
im Buudesrath dahin zu wirken, daß die Be- 
ſtimmung, nach der Geifiliben das Amt eines 
Standes deamten nicht übertragen werden darf, 
möglichſt bald aufgehoben werde. Solche An⸗ 
trage ſind ſchon öfter geſtellt worden, ohne daß 
fie Erfolg gehabt hätten. Die Bestimmung ift mit 
vollem Bedacht in das Geſetz aufgenommen 
worden. Die Beurkundung des Perſonenſtandes 
iſt keine kirchliche Angelegenheit, ſondern eine 
lediglich ſtaatliche. 


Dein und Surlinben. 

Paris, Das Zuchtpolizeigericht hat 
die vorläufig? Hatten ig Picquarts abgelehnt. 
In dem heute Noumliiag im Einiee abgehaltenen 
Dinifterraibe wurbe Ober du Pain de Clam in 


Nichtactioität verjehi. Jauſtizminiſter Sarrien 
verlangte eine meitere Teift zur Prüfung der 
Drenfusacien. 


Die Berichuna des lieutenants du Pain de 
Elam duk mit Denfion wurde auf antrag 
des Kriegs Jurlindendurc den Präſidenten 
Faure aus Die Berathung hatte bis 
5½ Uhr Nachmittag, iert. Dieſe Disciplinar- 
maßregel gg die in Folge der Unter ⸗ 
ſuchung ern beim Generalſtab der 
Armee übe gen du Palys im Laufe 
des Proe nungeſtellt wurde. Der 
Dünijterraty beimloh, Sonnabend wieder zu- 
fammenzutreien. i 

Der Merineminiftier Hockroy dementirt die 
Meldung des „Seit, Pak er jurückzutreten be- 
abſichtige. 

In der „Aurore” führt Clémenceau aus, 
Kriegsminiſter Zurlinden ſei gegen die Reviſion 
des Dreyfus-Prozeſſes, weil er gerichtliche Folgen 
für die Generale Mercier und Boisdeffre und 
ihre Untergebenen fürdte. Miniſterpräſident 
Briſſon, welcher wiſſe, daß die Hauptſchwierig⸗- 
keiten beim Präſidenten Saure liegen, müſſe das 
Kriegsporiefeuille übernehmen und die Nachina- 
tionen gegen die Gerechtigkeit und die Wahrheit 
bloß legen. ; 

Berlin, 13. Sept. (Tel. Efterhazn ſoll ſich in 
Wiesbaden aufhalten. Die „Frankf. 31g.“ er- 
fährt von zuverläffiger Seite, der franzöſiſche 
Kriegsminiſter Zurlinden habe im Jahre 1897 
bei einem Beſuch im Elſaß gegenüber Bermandten 
erklärt, er ſei überzeugt, daß Dreyfus unſchuldig iſt. 


Zur Kufſtandsbewegung auf Kreta 
ging uns heute zunächſt folgende drahtmeldung zu: 

Athen, 13. Sept. (Tel.) Im Piräus find 400 
weitere Flüchtlinge aus Kaneg und Retimo ein- 
getroffen. Eine aus Retimo hier eingegangene 
Depeſche aus Kan dia meldet, daß der ruſſiſche 
Admiral Särydloff dort vor Anker gegangen iſt. 
Er berief die türkiſchen Behörden, das Conſulat, 
die Geiſtlichkeit und die fürkiſchen Notavlen zu 
einer Beſprechung zuſammen, bei der er erklärte, 
im Falle von Unruhen werde die Stadt bom- 
bardirt und der Belagerungszuſtand verkündet 
werden. 

Der türkiſche Untergouverneur von Kandia hat 
den Belagerungszuſtand vorgeſtern bereits ver- 
kündet. Gegen 100 Moyammedaner wurden 
verhaftet. 

Das Eingeborenen Comité erklärt den Admi- 
ralen gegenüber, es werde tro der ener giſchſten 
Anſtrengungen ſchwierig ſein, der Erregung der 
Bevölkerung Kerr zu werden. Die Chriſten weiſen 
jede unvollſtändige Löſung der Frage zurück und 
wollen endgiltig mit der Regierung brechen. In 
der That ift ihr Derhalten bedrohlich genug, wie 
folgende Drahtmeldung beſagt: 

London, 13. Sept. (Tel.) Die „Times“ meldet 
aus Kandia vom 12.: Die kurdiſchen Führer 
rotten ſich zuſammen und marſchiren mit ihrer 
Schaar gegen Kandia heran. Ein Zuſammenſtoß 
wi den Mohammedanern ſieht unmittelbar 
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Der engliſche Conſul in Kandia hat 
beftimmt behauptet, daß die tuͤrkiſchen Tru 
auf die Engländer gefeuert haben, es ſeien in 
Kandia etwa 600 Männer, Frauen und Kinder 
lebendig verbrannt oder niedergemacht worden. 

Aus Toulon iſt 
„Bouvet“ mit drei Compagnien Infanterie an 
Bord nach Kreta in See gegangen. 


Kufſtand auf den Karolinen. 

Ein neues Unglück hat die Spanier betroffen. 
In San Francisco find mit der Poſt aus Hono- 
lulu Meldungen eingegangen, denen zufolge ſich 
zwei führende Häuptlinge der Karolinen- Inſeln 
empört und 200 Spanier auf der Inſel Ponape 
angegriffen haben. Man glaubt, die letzteren 
ſeien ſämmtlich getödtet worden. 


Deutſches Reich. 

Berlin, 18. Sept. Die hieſigen Metallarbeiter 
haben geſtern Abend in drei Derſammlungen 
gegen die drohende Beſchränkung des Eoalitiong- 
rechts der Arbeiter Proteſt eingelegt. 
lKoftrauer.] Der Berliner Hof hat geftern 
für die Kaiſerin von Oeſterreich Kofirauer auf 
vier Wochen angelegt. N 


[die Einſtellung einer ärztlichen Beamtin in 


Berlin] dürfte demnächſt erfolgen. Es hängt dieſe 
Einſtellung noch mit dem bekannten „Fall Köppen“ 
zuſammer, der den Miniſter des Innern be- 
ftimmte, beim Polizeipräſidium die Frage einer 
ſolchen Ernennung anzuregen. Wenn die Ber- 
liner „Aerzte - Gorrefpondenz” in ihrer letzten 
Nummer jedoch von „Poliheiärztin“ ſchreibt, fo 
wird dadurch die Dermuthung erweckt, als ſollten 
nunmehr medzziniſch gebildete Frauen bei den 
unter Controle ſtehenden Mädchen in Zunction 
treten. Davon ift aber keine Rede. Es handelt 
ſich vielmehr lediglich um die Anſtellung einer 
einzigen ärztlichen Beamtin, die nur bei beſonde⸗ 
ren Borkommnifjen amtiren ſoll. 

*I Brüſewitz' Begnadigung. ] An der Be- 
gnadigung des ehemaligen Lieutenants v. Brüſewitz 
iſt nicht mehr zu zweifeln, nachdem bisher ein 
Dementi nicht erfolgt iſt. Eine neue Lesart bringt 
die „N. B. Eds.-3tg.“ Nach diefem Blatte wäre 
Brüſewitz am 24. Auguft „in Folge haiferliben 
Gnadenactes“ freigelaſſen worden. Das wird, 
bemerkt dazu die „Frankf. 31g.“, kaum zutreffen. 
Nachdem Brüſewitz durch das Urtheil aus der 
Armee entfernt worden iſt, unterſtand er nicht 
mehr der Militärgerichtsbarkeit. An civiliſtiſchen 
Derurtheilten in Baden übt aber nicht der Kaiſer, 
ſondern der Großherzog Gnade. 

Iduellforderung.] Der conſervative Cand- 
tagsabgeordnete Ring hat nach dem „Charlottenb. 
Wochendl.“ den Hauptmann a. D. Kerier in 
Steglitz zum Duell herausgefordert, weil der ſelde 
ihm Illopalität gegenüber der antifemitiihen 
Candidatur bei den Reichstagswahlen vorgeworfen 
hatte. Herter hat die Forderung abgelehnt mit 
der Begründung, daß er die Wahrheit gejagt und 
dieſelbe beweiſen werde. Die Angelegenbeit liegt 
jetzt zur Entſcheidung dem Gericht des 4, Land- 
wehrbezirks Berlin vor. 

Pyritz. 12. Sept. Das nunmehr vollſtändi 
Dean Rejultat der Reichstags Nachwahl in 
folgendes: Es wurden 12819 ailtige Stimmen 
abgegeben; davon fielen auf Wangenbeim (Bund 
der Landwirthe) 7037, Hintze (lib.) 4458. Appel 


gar uf 
ppen 


das franzöſiſche Panzerſchiff 


rn 1293 Stimmen. Zerſplittert waten 
3 Stimmen. Wangenheim it ſomit (wie ſchon 
gemeldet) gewählt. 

Wilhelmshaven, 12. Sept. Auffehen erreg! 
das plötzliche Verſchwinden des Marine - Bau- 
meiſters Neumann, von dem ſeit vier Tagen jede 
Spur fehlt. 

Braunſchweig, 13. Sept. der Streik der 
Böticher in Braunſchweig und Helmfteot iſt nach 
einer Dauer von ſieben Monaten beendet. 


Rußland. 


Petersburg, 10. Sept. Die Petersburger 
Blätter beſchäftigen ſich mit der Rede des deut⸗ 
ſchen Kaiſers von der ſchlagfertigen Armee. 
Während einige derſelben an einen plötzlichen 
Geſinnungsumſchlag glauben wollen, hebt die 
„Nowoje Wremja“ in ſehr beachtenswerther 
Weiſe hervor, daß die armee erhalten noch 
keineswegs bedeute, daß man dieſelbe verftärken 
wolle. Es handle ſich dei dem ruſſiſchen Dor ⸗ 
ſchlage aber nur um eine Conferenz, die den 
Status quo der militäriſchen Rüſtungen feſt⸗ 
legen wolle, und dieſem Programm widerſpreche 
die kaiſerliche Rede in keiner Weiſe. Auch der 
Zar hat bekanntlich in einem vor einigen Tagen 
veröffentlichten Erlaß eine ſtarke Flotte als eine 
Bürgſchaft für eine friedliche Entwicklung Rufe 
lands bezeichnet. 

Italien. 


Rom, 13. Sept. In den letzten Tagen wurden 
in Mailand mit der Unterſchriſt, Das Revolutions 
Comité“ verſehene, zum Umſturz auffordernde 
Aufrufe vertheilt. die Polizei ordnete einen 
Ueberwachungsdienſt an und verhaftete geftern 
einen gewiſſen Karl Siles während er ſolche Auf- 
rufe vertheilte. Im Augenblick der Verhaftung 
ſchrie Siles: Es lebe die Anarchie. Ein Trupp von 100 
Perionen folgte Giles bis zur Polizeiwache in der 
Straße Napo Torriani (wo die Tumulte am 
6. Mai d. Js. ihren Anfang nahmdn.) Dort 
begannen dieſelben ein Gepfeife und Ge⸗ 
johle und beantworteten die  Aufforde- 
rung, ſich zu entfernen, mit Steinwürfen, 
wodurch ein Polizeifoldat leicht verletzt wurde. 
Andere Beamte kamen hinzu und zerſtreuten 
die Ruheſtörer. Siles, welcher im Jahre 1877 in 
Reggio di Calabria geboren iſt, war geftern zur 
Dertheilung der Aufrufe aus der Schweiz herüber ⸗ 
gekommen. Die Polizei löfte die hieſigen ſoge⸗ 
nannten philharmoniſchen Dereine auf, unter 
welchem Namen ſich, wie es ſcheint, der frühere 
Socialiſten-Club wieder aufgethan hatte. 


Amerika. 


* [Die Hebung der Wracks der ſpaniſchen 
Panzerkreuzer] macht den Amerikanern mehr 
Schwierigkeiten, als fie anfangs voraus ſetzten. 
weil der an der felſigen Südküſte Cuvas oft 
ſtarke Seegang die Arbeiten ſeyr erſchwert. Jetzt 
wird von dort berichtet, daß der Marine⸗ 
Conſtructeur Hobſon zuerſt am geſunkenen Kreuzer 
„Almirante Oquendo“ verſuchen werde, das 
Schiff mittels ſtarker Gummiballons zu heben, 
die zuſammengelegt in das Schiffsinnere gebracht 
und dort durch Luftdruck aufgeblaſen werden 
ſollen. Die Sache ſcheint aber nicht fo einfach zu 
fein, weil mit dem In- die-Höhe Kommen des 
Schiffes der äußere Waſſerdruck auf die Gummi- 
ſäcke kl. werden würde, wodurch ſie leicht 


deſſen eingehende, ibn und Admiral Sampfon jo 
zufriedenſtellende Verſuche angeſtellt, daß er bereits 
nach Cuba zur Inangriffnahme der Arbeit abge⸗ 
reiſt iſt. Gelingt dieſer im Princip nicht neue, 
aber mit großer Sorgfalt vorbereitete Febungs⸗ 
verſuch am „Oquendo“, ſo iſt wieder mehr Hoff⸗ 
nung auf Bergung der anderen Wracks vore 


handen. 
Egupten. 

[opfer der Mahdiſten-Schlachten.] In der 
Schlacht von Omdurman ſtanden 24000 Mann 
Engländer und Aeonpter und 50 000 Derwiſce 
im Gefecht. Die Angriffsarmee verlor 100 Todte 
und 300 Derwundete, während die Derwiſche 
einen Berluft von 11200 Todten und 16 000 
Derwundeten hatten. Außerdem wurden 4000 
Derwiſche gefangen genommen. In der Schlacht 
von El Teb am 29. Februar 1884 muſterten die 
Derwiſche 6000 Mann. Davon wurden 1500 ge- 
tödtet. In der Schlacht dei Tamai im März 
1884 waren die Derwiſche 9- bis 12 000 Mann 
ftark. General Graham berichtete, daß 2000 ge- 
tödtet wurden. Bei Abu Alea im Januar 1885 
traten 10 000 Derwiſche dem General Stewart 
entgegen. Sie hatten mindeftens 1100 Todte. 
Deren Leichen fand man auf dem Wahlplatze. 
In dem jetzigen Feldzuge fielen bei Ferkey von 
4000 Derwiſchen 1000 und am Atbara von 
16 000 3000; außerdem fand man 2000 todt in 
den n und 1000 wurden im Buſch ge⸗ 
tödtet. 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 13. September. 
Detierausfihten für Mittwoch, 14. September, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Wolkig mit Sonnenſchein, jiemlih warm, meiſt 
trocken, frichweiſe Gewitter. 


„ [Dom Manöver] der commandirende 
General Herr v. Lentze hat ſich heute früh wieder 
in das Manövergelände begeben, kehrt auch heute 
wieder zurück und fährt übermorgen wiederum 
weg, um dem Schlußmandver beizuwohnen. 
Während einzelne Ferren Offiziere ſchon morgen 
Nachts aus dem Manöver zurückkehren, treffen 
die geſammten Truppen am Sonnabend, den 
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wieder ein, bells per Bahn, teils zu Fuß bier 


* [Don der Marine.] Der auf der hieſigen 
kaiſerl. Werft erbaute Kreuzer-Panzer „Freya“ 
wird, wie wir erfahren, einſtweilen nicht in See 
gehen. Auch die Beſatzungsmannſchaften zur Ueber- 
führung des Schiffes nach Kiel, welche urſprünglich 
am 15. d. Nis. bier erwartet wurden, ireffen vor ⸗ 
läufig nicht ein. An den elektriſchen Einrichtungen 
etc. wird auf dem ſtattlichen Schiffe zwar augen- 
blichlich emſig gearbeitet, jedoch dürften die Ein- 
richtungen erſt im Monat November fertiggejteilt 
fein. Es iſt daher nicht ausgeſchloſſen, daß die 
„Freya“ erſt im nächſten Jahre die hiefige Werft 
verläßt. — Das auf der Schichau'ſchen Werft ge⸗ 
baute Panzerkanonendoot „Iltis“ dagegen 
ſoweit in feiner Ausrüftung fertig, daß es bereits 
am 15. November feine erſten Probefahrten u 
machen gedenkt. 


ITorpedoboots-abnahme.] Zur Zell findet 
in Pillau die Abnahme der von der Schichau⸗ 


A 


ſchen Werft für China gebauten fünf Torpedojäger 


ftatt. Als Abnahme-Commifjar feitens der hieſigen 


Raij. Werft iſt der Adjutant des Obermerft- 


nach Pillau entſandt. 
5 Nr Am Freitag Ahend in der Zeit 
son 


u ee ae 


bis 10 Uhr ift von der Sternwarte durch Herrn 


| Dr. Kaiſer ein Nordlicht von ſchwachem ftreifigen 
Charakter beobachtet worden. der Himmel war 
| indeſſen milchig bejogen und noch ab und zu 
durch dunkle Wolken verdeckt. Die leuchtendſten 


Sternbilder des nördlichen Sternenhimmels, wie 


deiſpielsweiſe Capella waren recht klar zu ſehen. 
Das Erſcheinen eines Nordlichtes iſt übrigens bei 
uns nicht ſeltenes, nur wirt daſſelbe während 
des Sommers häufig überſehen, da der Himmel 
um dieſe Jahreszeit immer zu hell iſt. 


Zu gleicher Zeit wurde in Konitz gleichfalls 
Bei ſonſt wolkenloſem 
Himmel, berichtet das „Kon. Tabl.“, wurde der 
Horizont im Norden durch eine Schicht Jeder 
aus der ſich eine Garbe dieſes 
Bewölks ſenkrecht nach oben ſchob. Durch dieſe 
Wolkenſchicht wurde der untere Lichidogen der 
ganzen 
Lichterſcheinung tauchten plötzlich weiße Strahlen 
auf, deren eine den dunklen Abendhimmel gegen 
Nordweſten ſcharf von der hellen Maſſe abgrenzte. 
Gegen 10 Uhr erglänzte der ganze Nordhimmel 
in einer großen Zahl don weißen Strahlen, die 
im Nordweſten und Nordoſten in ſchwaches Roth 
Die Spitzen derſelben erreichten den 

und leben die Sternbilder des 
Großen Bären, Kleinen Bären, den Perſeus und 
Es war 
dieſes der Höhepunkt der ganzen Erſcheinung, 
nach deren Derſchwinden nur hin und wieder 
bald in Nordweſten, im Norden und rs 
5 die 
ganze Erſcheinung mit einem blaſſen röthlichen 
Bogen in der oberen Begrenzung derſelben all⸗ 


das Nordlicht beobachtet. 
gewölk bedeckt, 


Erſcheinung ganz unſichtbar. Aus der 


übergingen. 
Polarſtern 


die Kaſſiopeja ganz blaß er ſcheinen. 


einzelne weiße Gtrableu auftauchten, 


mählich verſchwand. 


Beſonders prächtig trat die Erſcheinung in 
Hamburg auf. Dort zeigte ſich am Freitag gegen 
9 Uhr Abends am nordweſtlichen Fimmel über 
einer dunklen Wolkenwand ein flacher, breiter 
Lichtbogen. Derſelbe berührte mit ſeinem weſt⸗ 
den Himmelsäquator zwiſchen dem 
210. und 225. Meridian, verlief von hier durch 
die Sternbilder: Bootes, — deſſen hellſter Stern 
Arctur blitzend aus dem Lichtmeere hervorlugte, 
— Jagdhunde, Gr. Bären, Luchs und Zwillinge 
wieder bis zum Requalor, den er im Oſten als 
breites Band zwiſchen den Meridianen 90 und 
105 kreuste. Ganz gewaltig muß alfo die that- 
ſächliche Ausdehnung dieſes Phänomens geweſen 
denn ein Nordlicht bildet ſtets einen Kreis, 
nur die Hälfte zu 
den größeren 
meiſtens der magnetiſche pol der Erde einnimmt. 
welcher zur Zeit aber auf der Halbinſel Boothia 
Zelır im Polarmeere nördlich Amerika ſich be- 
findet. — Das erwähnte Lichtband !öfte ih etwa 

geſchlängelte 
Draperie auf, deren Jaltenwurf durch zahllofe, 
genau ſenkrecht ſtehende, feine Lichtſtriche gebildet 
war. Nach kurzer Zeit verſchwand die Draperie 
und der einfache Lichtbogen ſtellte ſich wieder 
aus dem nun aber bis zum Zenith breite, 
mehrfach glühendrothe und blaßgrüne, . 
eſe 


lichen Fuße 


ein, 
— dem in unſeren Breiten 
ſehen iſt, deſſen Centrum bei 


um 9½ Uhr in eine reizende, 


her. 
aber weite Lichttrahlen emporſch 
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en. 


I 


kegeln gewaltiger 
verblaßte die Erjcheinung, 


Sede 
der 


waren nur noch 


aber noch nicht vorüber ſein, 


Cirruswölkchen der 
Atmojphäre auf neue, 
ſichtbare Strahlenbündel. 


* Weſtpreußiſche Landwirthſchaftskammer.] 
Die weſtpreußiſche Landwirthſchafts nammer wird, 
wie ſchon gemeldet, am 20. September und der 
umfangreichen Tagesordnung wegen wohl auch 
am 21. September zu Danzig eine Sitzung ab- 
halten, in welcher u. a, folgende Punkte zur Be- 


Organi- 
Tariſirung 
von Mehl- und Mühlenfabrtkaten, Verwendung der 
zur Förderung der Geflügelzucht beſtimmten Geld- 
mittel, Regelung der Beitragsleiſtung der königlichen 
Eiſenbahn-Directionen an die Kammer, Beſchreibung 
der 
einzelnen Wirthſchaftsgrößen miteinander; Vorlage des 


rathung fleben: 
Vorlagen des Landwirthſchaftsminiſters: 
jation des ländlichen Arbeitsnachweiſes, 


landwirihſchaftlicher Betriebe zum Vergleich 


Reoierungspräfidenten v. Holwede: Unterſtützung der 


Aufforüung von Dedländereien; Beſchlußfaſſung über 


Anſchaffung Lorenz'ſcher Tymphe; über Kalkbohrungen 


in der Provinz; Anträge verſchiedener Beamten auf 


Gehaltserhöhung; Beſprechung über die Zuſammen⸗ 


len ung der Pferdezuchtſectionz Bewilligung von Geld- 
mitteln zur Förderung der Ziegenzucht; Vertheilung 


von Winterſchulſtipendien; Beſprechung und Feſtſetzung 


der Tagesordnung für die nächſte Kammer -Sitzung; 


Besprechung des Elats für 1899/1900; Mittheilung 
über Prämürung bäuerlicher Mirtuſchaften; Antrag 


ber Pelpliner Kornhaus-Genoſſenſchaft wegen Ueber- 
Mittheilung über 


nahme des Schiedsrichteramtes; 
Aufnahme neuer Vereine. 


* [Kircheinweihung.] Herr Generalſuperinten- 
dent D. Döblin hat fib nach Wehnersdorf im 


Kreiſe Schlochau begeben, um die dort gebaute 


neue evangeliſche Kirche einzuweihen. 


[ Bureau- Verlegung. ] Das bisher im Lang- 
gaſſer Thor befindliche ſtädtiſche Gteuer-Bureau 
wird am 16. d. Nis. und die bisher im Rath- 
hauſe befindliche Steuer-Kaſſe am 17. d. Mts. in 
das vollſtändig umgebaute Gebäude Kundegaſſe 
Nr. 10 (das frühere Gebäude der Handels- Akademie) 
derlegi werden. 


[Eründung eines Bürgervereins in Lang; 
fuhr.] Auf die Einladung einiger Bewohner von 
Sangſuhr fand geſtern Abend im Hotel Tite in 
Langfuhr eine Derſammlung ftatt, in welcher 
darüber verhandelt wurde, ob ſich die Gründung 
eines Bürgervereins in Langfuhr empfehle. Nach ⸗ 
dem Herr Fabrikdirector Marx zum Vorſitzenden 
gewählt worden war, berief er als Beiſitzer die 
Stad verordneten Herren Kaufmann Schmidt- 
Danzig und Director Kupferſchmidt-Cangfuhr. 
Es entſpann ſich eine längere Debatte, welcher 
ſchlielich durch einen Schlußantrag ein Ende ge» 
macht wurde. die Abfiimmung hatte das 
Rejultat, daß nur fünf Herren für die Gründung 
eines Bürgervereins flimmien, während eine 
große Majorität ſich gegen die Gründung eines 


direciors, Kerr Capitän-Cieutenant Puttfarcken. 
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er. Etwa um 10 uhr 
leuchtende Kreis 
verengte ſich mehr und meyr und daher wich 
der Bogen nach Nordweſien zurück, um 11½ Uhr 
vereinzelte, ſchwachleuchtende 
Lichtwölkchen von dem ganzen Phänomen übrig 
geblieben. Die magnetiſchen Störungen dürften 
ö denn noch heule 
früh am Morgen deuteten charakteriſtiſch geftaltete 
höchſten Region unſerer 
bei Tage natürlich un- 


ſolchen Vereins ausſprach. Ueber die Derſamm⸗ 
lung iſt uns folgender Bericht zugegangen: 

Die recht gut beſuchte Derſammlung wurde von 
Herrn Rentier Boldt mit der Mittheilung eröffnet, 
daß auf eine Anregung des Vorſtandes des Danziger 
Bürger- Dereins von einer Anzahl Langfuhrer Bürger 
die Frage erörtert worden ſei. ob es nicht zeitgemäß 
fei. auch in Cangfuhr einen Bürgerverein zu gründen. 
Obwohl in den Verhandlungen, die bisher ſtatt⸗ 
gefunden haben, Zweifel darüber laut geworden ſeien, 
ob hier das Bedürfniß, einen Bürgerverein zu gründen 
vorliege, fo ſei doch der Beſchluß gefaßt worden, die 
heutige Derſammlung einzuberufen. um dieſe An- 


Strehlau ausgeführt hatte, der neue Verein jolle 
durchaus felbftändig fein, doch werde vorausgejeht, 
daß er mit dem Danziger Bürgerverein Hand in Hand 
geht, fand die Bureauwahl Statt, welche das eben ſchon mit ⸗ 
getheilte Ergebniß hatte. Nachdem ſich das Bureau gedildet 
hatte, fragte Herr Kawalki an, ob es den Herren, 
die von Danzig gekommen ſeien, geſtattet fein folle, ſich 
an der Debatte zu betheiligen, vor allem müſſe feſt⸗ 
geſtellt werden, ob fie an der Abſtimmung Theil 
nehmen dürften. Es h.ndeie ſich hier doch um eine 
rein örtliche Angelegenheit der Borftadt Cangfuhr. Der 
Dorſitzende war der Anſicht, daß wohl kein Bedenken 
vorliege, die Herren an der Debatte Theil nehmen zu 
laſſen, anders allerdings liege die Sache bei der Ab- 
ſtimmung. Herr Kolat ging auf die Eniftehung der 
Bürgervereine in Danzig, Neufahrwaſſer, Schidlitz und 
Altſtadt näher ein, von denen die drei letzteren in 
das Leben getreten ſeien, um den Wünſchen und Be- 
ſchwerden der Bewohner der drei Vorſtädte Ausdruck 
zu geben, Nach dieſer Richtung hin liege allerdings in 
Langfuhr keine Beranla,jung vor, da dieſe Vorſtadt jo 
begünſtigt worden ſei, wie keine andere. Dennoch 
wären in den allgemeinen Verhältniſſen Gründe 
genug vorhanden, um einen Bürgerverein ins 
Leben zu rufen. Derſelbe folle übrigens keine 
Filiale des Danziger Bürgervereins fein, ſondern durch ⸗ 
aus ſelbſtſtändig wirken. Herr Schmidt machte dann 
Mittheilung von den Verhandlungen, die jur Ginbe- 
rufung der heutigen Berfammlung geführt haben. Die 
Stimmung in® der Derjammlung, die vor vierzehn 
Tagen abgehalten wurde, ſei zwar keine roſige geweſen, 
man habe ſich aber doch entſchloſſen, die Angelegenheit 
in einer größeren Berjammlung zu beſprechen. Er 
legte nun die Ziele der Bürgervereine näher dar und 
meinte, daß auch in Cangfuhr fo manche wichtige Frage 
egütire, daß es ſich wohl der Mühe verlohnen werde, 
einen Bürgerverein ju gründen. Ein ſolcher Verein 
habe Exiſtenzberechtigung an jedem Orte und bringe, 
wenn er richtig geleitet werde. überall Segen. Herr 
Krupha-Neufahrwaſſer hat während feiner Thätigheit 
im Bürgervereine zu Neufahrwaſſer die Erfahrung ge- 
macht, daß das W 
und der Bürgerſchaft in Neufahrwaſſer durch das 
Wirken des Bürgervereins entſchieden 

geworden iſt. dem Vereine gehören 
beiden Stadtverordneten von Neufahrwaſſer an, 
würden in den Verſammlungen die Meinungen aus- 


den Stadtverordneten unternommen. Es würde der 
Dorſtand Langfuhr Glück wünſchen, wenn ſich ein der- 


legte Verwahrung dageger ein, daß die Bewohner von 
Cangfuhr verhätſchelt würden, fie hätten auch ihre 
Schmerzen. Er habe nichts gegen einen Verein, der 
communale Berhältniffe erörtern wolle, einzuwenden, 
es frage ſich aber doch, ob die Neugründung eines 
ſolchen Vereins gerade in Langiuhr am Platze ſei. Es 
beſtehe hier ſchon ein Verſchönerungsverein, der in 
flillem Wirken ſchon recht Bedeutendes geleiſtet habe. 
Durch eine Statutenänderung ſei der Rahmen des 
Dereins erweitert worden, er ſehe deshalb nicht ein, 
weshalb noch ein Bürgerverein gegründet werden ſolle. 
Er ſelbſt habe vor einigen Jahren die Abſicht gehabt, 
einen Bürgerverein zu gründen, aber da habe man ihm 


‘ erun einzutreten, um 
Leben hineinzubringen. Herr Schmidt war 
cht. daß jedem Verein der Stempel durch 
ya amen aufgedrücht werde. Er könne nicht ver- 

ehen, was man an dem Namen „Bürgerverein“ 
auszuſetzen habe, worauf Herr Kawalki erwiderte, 
daß der Bürgerverein nun einmal ein gewiſſes Odium 
habe, ſei es deshalb, weil ſeine Verhandlungen mit 
einer jugendlihen Lebhaftigkeit geführt worden feien, 
fei es aus einem anderen Grunde. Dielleicht würde 
es ſich empfehlen, die Firma des hier befiehenden 

Dereins zu ändern und ihn Verſchönerungs- und 
Bürgerverein zu nennen. Herr Gerike wies darauf 
hin, daß im Verſchönerungsverein die hieſigen Stadt 
verordneten, die Herren Poll und Kupferſchmidt mit- 
wirkten und daß derſelbe im friedlichen Einvernehmen 
mit den Behörden viel erreicht habe, Der Danziger 
Bürgerverein habe dagegen in ſeiner Sturm- und 
Drangperiode durchaus nicht friedlich mit den Behörden 
verkehrt. Herr Korzeniewski giebt zu, daß dem 
Danziger Bürgerverein ein gewiſſes Odium auhafte; 
doch das homme daher, daß man den Verein nicht 
kenne, er ſei beſſer als fein Ruf. Herr Kupferſchmidt 
wies auf die großen communalen Werke hin, die in 
Langfuhr in den letzten Jahren entſtanden ſeien, er 
habe immer gefunden, daß das Zuſammenwirken der 
Bürger mit dem Magiſtrat die Dorſtadt am meilten 
gefördert habe; in dieſer Weiſe wollen wir weiter 
arbeiten. Mit Gewalt laſſe ſich nichts machen. Herr 
Schmidt veriheidigt den Danziger Bürgerverein gegen 
die von den Herren Kawalki und Gerike erhobenen 
Vorwürfe. Es ſei ia richtig, daß früher von einigen 
Mitgliedern. die mit den parlamentariſchen Formen 
nicht vertraut geweſen ſeien, mehr geſagt worden ſei, 
als ſich gepaßt habe, aber der Danziger Bürger- 
verein habe fi gemäßigt. Nachbem noch die 
Herren Dein und Leimkohl ſich gegen die Brün- 
dung eines Bürgervereins ausgesprochen hatten und 
die Herren Brungen und Strehlau diefelbe befür- 
wortet hatten, ſtellte Herr Boldt den Antrag, man 
möge von einer Abjtimmung heute Abend Abftand 
nehmen. Kerr Schmidt ergänzte den Antrag dahin, 
daß wenigſtens die Mitglieder des Derſchönerungs⸗ 
vereins ſich der Abſtimmung enthalten ſollten. Die 
Herren ſeien in Folge der Anzeige in ſtarker Anzahl 
hier erschienen, um die Gründung eines Bürgervereins, 
die übrigens trotzdem vor ſich gehen werde, ju ver- 
8 zo ie beſchloß jedoch, eine Ab- 

5 unehmen, welche das oben n er · 
wähnte Reſultat ergab. 2 vn 


[Steuerausſchuß der Gewerbeſteuerklaſſe II. 
Mit der dun 101 1097900 
beginnt eine neue dreijährige Wahlperiode für 
die Mitglieder des Steuerausſchuſſes der Gewerbe 
ſteuerklaſſe II. die Zahl der Mitglieder des 
biefigen den Regierungsbezirk Danzig bildenden 
Deranlagungsbezirks iſt auf ſieben feſtgeſetzt 
worden, Zur Wahl diejer fieben Mitglieder und 
ihrer Stellbertreter war geſtern Nachminag ein 
Termin im großen Sitzungsſaale des Regierungs- 
gebäudes anberaumt, in denen zu Mitgliedern die 
Herren Otto, Jork. A. Claaſſen, Röhl-Reimanns- 
felde, E. Cepp, Prager und Momber, ſowie als 
Stellvertreter die Herren Cömenfonn, Poſchmann. 
Rodke-Prauft, Lühlom, Jiſcher-Neufahrwaſſek. 
P. Steimmig und Kornſtedt theils wieder-, theils 
neugewählt wurden. 


* [Penfionshaffe für die Arbeiter der preuhiſchen 
Gtaatseifenvahn- Derwaltung.] Nach der Jahres» 
a u Be 1. N. die Einnahmen 

eilung » die Ausgaben 
685 530,67 Mk., die Einnahmen der Abdtheilung B. 


e 
der An 


1672 476,7 Mb. und die Ausgaben 1 188 714,89 Mk. 


Der Ueberſchuß bei der Abtheilung A. beirägt unter 


gelegenheit ſachlich zu beſprechen. Nachdem dann Herr 5 ſtellvertretender Dorſitzender. 


zwiſchen dem Magiſtrat 


ein beſſeres 
auch die 
es 


getauſcht und es werde nichts ohne Einverſtändniß mit 


artiger Verein auch hier bilden ſollte. Herr Kawalki 


gejagt: „Bleiben Sie bloß mit dem Namen „Bürger- 
verein“ weg“. Er gab ſchließlich den Herren, die 
einen Bürgerverein eee wollen, den Rath, 
in gsve in ihn 


Hinzurechnung des Beſtandes nach der vorjährigen 
Rechnung 16 109 870, 74 Mk., der Ueberſchuß bei der 
Abtheilung B. 35 294 636,34 Mk. Das geſammte Ber- 
mögen der Arbeiter-Penſionskaſſe am Schluſſe des 
Jahres 1897 beträgt ſomit 51 404 507,08 MR. 


[Neuer Geſangperein von 189 .] Der Neue 
Seſangverein von 1894 hielt geſtern im Saale des 
Gewerdehauſes feine ordentliche, ſehr zahlreich beſuchte 
Generalveriammiung ab, in welcher nach Erledigung 
der geſchäftlichen Angelegenheiten folgende Herren in 
den Vorſtand gewählt wurden: Kaufmann Joh. Meller 
als Dorſitzender, praktiſcher Arzt Dr. Boenheim als 
erftſecretär Döring 
als Schriftführer, Hauptzollamts-Aſſiſtent Sols hi als 
ſtellvertretender Schriftführer, Procurifi W. Caasner 
als Kaſſenführer, Kaufmann Braun als Bibliothekar, 
Kaufmann P. Mongtowski und Oberlehrer Dr. 
Wollenteit als Ordner, während als muſikaliſcher 
Leiter der königl. Mufikdirector Kiſielnicki verbleibt, 
In die Decharge Commiſſion wurden Herr Kaufmann 
P. Reimer, Schiffbau-Ingenieur Joh. Radmann und 
als beigeordnete Damen Frau B. Gamm, Frau A. 
wegen Frau N. Knaack und Frau E. Wegner 
gewählt. 


® [Reliner-Berein.] Am Zreitag, den 23. d. N., 
wird der Verein ſein Sommerfeſt in üblicher Weiſe 
durch Jeſtrede. Vorträge und darauffolgendem Tanz 
im Bürgerſchützenhauſe feiern. Abends ſoll der Garten 
illuminirt werden. 


* (Der Brivat-Beamien-Berein] hielt geſtern im 
Friedrich-Wilhelm Schützenhauſe ſeine Monats verſamm⸗ 
lung ab. Im Monat Auguft find dem Derein vier 
Mitglieder beigetreten, außerdem wurde die Aufnahme 
von zwei neuen Mitgliedern beſchtoſſen. Dom 1. Oktober 
d. Is. ab geht der Billetverkauf an Herrn Techmann 
— Langgaſſe 48 und Junkergaſſe 5 — über. Die 
Derſammlungen während der Wintermonate werden 
im „Danziger Hof“ abgehalten werden. Für den 
Monat Oktober iſt außer der Monatsverfammlung am 
10. für den 2% ein Vortragsabend in Ausſicht ge- 
nommen. 


* [Dortrag.] Nachdem der von Herrn Prediger 
Dr. Bruns Wille am letzten Sonntag gehaltene Vortrag 
fo ſtarß beſucht war, daß eine Anzahl Hörer keinen 
Platz fanden, hat der Borftand der freien religiöſen 
Gemeinde Herrn Dr. Wille veranlaßt, am Donnerstag, 
den 15. d. Nts., Abends 8 Uhr, in dem geräumigen 
Rpollo-Saale einen zweiten Vortrag zu halten. Das 
Thema lautet: „Warum thut Gedankenfreitheit Roth?“ 
Es dürfte namentlich in Kinſicht auf die Perſon des 
Vortragenden geeignet ſein, allgemeines Intereſſe zu 
er wecken. Der Zutritt iſt Herren und Damen bei 
freiem Eintritt geſtattet. Dem Vortrage wird eine 
. 8 folgen, an der ſich jedermann betheiligen 

ann. 


* [Transparent Anſichtspoſtkarten „Meteor“. ! 
Unter viefer Bezeichnung find im Verlage der Firma 
Guſtar Doell Nachf. ſoeben neue, eigenartige Anſichts- 
poſtkarten von Danzig und Zoppot erſchienen. Die 
Karten zeigen auf ein und derfeiben Karte ein hübſches, 
in hellen Farben ausgeführtes Tagesbild und, gegen 
das Licht gehalten, eine effectvolle Abendlandſchaft, 
Sonnenuntergang, Mondſcheinhimmel, erleuchtete 
Häuſer, Schiffe u. ſ. w. Die Idee und Ausführung iſt 
vollſtändig neu. 


[ Schwindelanfall.] Geſtern Abend fiel der in der 
Kleinen Wollwebergaſſe wohnende Klempner B. auf 
dem Langenmarkt in Folge eines Schwindelanfalles 
zur Erde und blieb bewußtlos liegen. Derfeloe wurde 
durch einen Schuhmann in dem ſtädtiſchen Sanitäts- 
wagen nach dem Lazareth am Olivaer Thor gebracht, 
wo er Aufnahme fand. Hier bemerkte er, daß ſeine 
Uhrkette abgeriſſen war, die Uhr ſelbſt aber fehlte. Ob er 
dieſelbe verloren hat, oder ob ſie ihm geſtohlen wor den 
iſt, konnte nicht feſigeſtellt werden. 


* [Unfälle.] Der Zimmergeſelle Otto Czarnetzki ver- 
unglücat⸗ ern auf einem Neubau auf ber Klawitter 
ſchen Werft, indem er durchbrach und aus einer Höhe 
von ca. zehn Metern herabſtürzte. Cy. mußte von der 
Ungtüchsſtelle aus per Sanitätswagen nach dem chirur⸗ 
giſchen Lozareth in der Sandgrube geſchafft werden, 
n er wegen der erlittenen Verletzung Aufnahme 
and. 

Der Arbeiter Auguft Schoska quetſchte ſich beim 
Abladen von Keringstonnen auf dem Dampfer „Agda“ 
einen Finger ab. Er begab ſich nach dem Lazareih in 
der Sandgrube in ärztliche Behandlung. 

Der Arbeiter Karl Aornführer, im Dienſte des Herrn 
Gutsbeſitzers Goertz Kronenhof, ſtürzte geſtern mit 
einem Pferde und erlitt dabei einen Beinbruch. K. 
mußte per Wagen nach dem Lazareth in der Sandgrube 
geſchafft werden, woſelbſt ſeine Aufnahme erfolgte. 

Geſtern gegen Abend ſtürzte der Zimmergeſelle 
Anton Ciernehki beim Abbruch eines Haufes auf 
Brabank acht Meter hoch herunter und zog ſich nicht 
unerhebliche Contuſionen des linken Armes und 
der linken Bruſtſeite zu. Es mußte ſeine Ueberführung 
mittels des ſtädtiſchen Sanitätswagens nach dem 
ſtädtiſchen Cazareth auf Sandgrube erfolgen. 


[Brandwunden ] Als der Malergehilſe Albert 
Umland geſtern auf der Treppe ein Streichholz an ⸗ 
ſtechte, gerieth er aus Derſehen mit dem brennenden 
Holz an die Köpfe der Schachtel, wodurch die ganze 
Schachtel ſich blitzſchnell entzündete und ihm die linke 
— — verbrannte, jo daß er ärztliche Hilfe nachſuchen 
mußte. 


[ Vertetzung durch Glas.] Der Arbeiter Albert 
Lowihki half geſtern einem Glaſermeiſter bei dem 
Aufladen von Glas. Plötzlich fiel ein Stück Glas her- 
unter und verletzte ihm, als er das Stück auffangen 
wollte, die Hand, die fo ſtark dlutete, 
das ſtädtiſche Lazareth in der Sandgrube begeben 


mußte, um ärztliche Behandlung in Anſpruch zu nehmen. 


* [Schlägerei.] Auf II. Neugarten entipann ſich 
geſtern eine Schlägerei, bei der die hinzugekommenen 
Polizeibeamten ſich genöthigt ſahen, von ihrer Waffe 
Gebrauch zu machen; der Arbeiter Otto Barendt bekam 
dabei einen Hied auf die linke Hand, fo daß er ſich 
ſogleich in ärztliche Behandlung begeben mußte. 


* [[Neſſerſtecherei.]] Der Nieler Franz Megow 
wurde geflern von einem ihm unbekannten Rowdy 
angefallen und mit einem offenen Meſſer bearbeitet. 
Der Thäter wurde nach Angabe des p. Megow er- 
mittelt und feſtigenommen. Der Verletzte begab ſich 
nach dem ſtädliſchen Cazareth. 


* Taſchendieb.] Als geitern Abend vor dem Schau- 
fenſter eines in der Großen Wollwebergaſſe neu er- 
öffneten Geſchäftes ein ſtarkes Gedränge herrſchte, 
benutzte ein Taſchendieb die Gelegenheit, um zwei dort 
ſtehenden Frauen das Portemonnaie aus der Kleidtaſche 
zu entwenden. Nachdem er ſich beobachtet ſah, ergriff 
er die Flucht, wurde jedoch von einem Schutzmann 
eingeholt und nach dem Ankerſchmiedethurm gebracht. 
Er gab an, ſtellenloſer Kellner zu ſein. ) 


* [Diepftahl.] Beim Entiöſchen eines Dampfers am 
Seepackhofe eignete fih geſtern der Arbeiter Sch. 
einen Spaten und eine Keugadel an. Er wurde jedoch 
beobachtet und verhaftet. 


Den Paſſagieren der Sonntag Mittags 


[Feuer. 
von hier nach Dirſchau fahrenden Züge bot ſich kurz 


vor Dirfhau der Anblick eines großen Brandes. Um- 
fangreiche Wirthſchaftsgebäude eines Gutshofes bei 
Mühlbanz ſtanden in hellen Flammen und waren bereits 
unrettbar deren Opfer. Der Brand griff dann auf be · 
nachbarte Gebäude über. Man ſchien aber hier des 
Feuers Kerr u werden. — Wie uns aus Dirſchau ge- 
ſchrieben wird, herrſchte das Zeuer in Adl. Liebenhof. 
Es brach gegen 11 Uhr Vormittags aus und verbreitete 
Ba io lter Seit Über eine große Scheune, einen 


daß er ſich in 
A zurückgelegt. 


c- ET eee 
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Diehſtall und mehrere Stroh- und Getreibeftahen. Die 
anweſenden Spritzen (auch die Dirſchauer freiwillig⸗ 
Feuerwehr war zu Hilfe gerufen) mußten ſich darauf 
beſchränken, eine noch größere Derbreitung zu wes- 
indern. Das Dieh konnte gerettet werden. 

[PBoligeiberiht für den II. und 12. September. 
D Sen 23 8 darunter 5 Perſonen A 
Widerſtandes, 3 Perſonen wegen Bedrohung, 1 Perſon 
wegen Körperverletzung, 6 Perſonen wegen Unfuss, 
2 Perſonen wegen Trunkenheit. 1 Perſon wegen 
Eee eg 1 Beitler. — Gefunden: 1 Ge- 

udedienſtbuch des Guftan Maſchinski, 1 Portemonnaie 
mit 3 Mk. 10 Pig, 1 Narktnetz, am . Auaufi er. 
auf dem Dampfer „Greif“ eine zerbrochene goldene 
Broche, am 8. Juli cr. am Mühlenteiche Hochſtrieß eine 
filberne Herrenuhr mit Stahlkette, abzuholen aus dem 
Zundbureau der königl. Polizei- Direction. — Der- 
loren: 1 grünes Portemonnaie mit 2 Mk. 50 Pfg. und 
eine Eiſenbahnfahrkarte, 1 Schlüſſel, 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr (Monogramm T. G.) mit Nette 
und goldenem Herzchen, abzugeben im Fundbureau 
der königl. Polizei-Direction. 


Aus den Provinzen. 

O Klein Katz, 12. Sept. Ein bei der Kartoffel- 
ernte auf dem Gute Koliebken beschäftigter Junge fiel 
von einem hoch beladenen Wagen und wurde von 
Derſelbe hat 


einem Kinterrade deſſelben überfahren. 
tödtliche Derletzungen davongetragen. 
Dt. Krone, 12. September. Nach den Ber- 
handlungen über Schulhygiene und Waſſerleitungen 
beſchloß der weſtpreußiſche Städtetag, die nächſte 
Tagung 1899 in Danzig abzuhalten. In dea 
Borftand wurde der Danziger Ober bürgermeiſter 
Delbrück als Dorſitzenden wiedergewählt und 
Stadtverordneter Münſterderg⸗Danzig als Schatz ⸗ 
meiſter neugewählt. 

Thorn, 12. Sept. die Nuhr ⸗ Erkrankungen 
im 11. Zuß-Artillerie-Regiment haben wieder einen 
größeren Umfang angenommen; 52 Mann befinden ſich 
in ärztlicher Behandlung. Die Kaſerne ift geſperrt und 
das Regiment vom Wachtdienſt entbunden. 

Tiiſit, 12. Sept. Ein ſchwerer Unglücksfall. dem 
ein Menſchenleben zum Opfer gefallen iſt, ereignete 
fih am letzten Sonnabend Nachmittag auf dem Hofe 
der Geiger'ſchen Actienbrauerei. Auf dem Hofe iſt vor 
einem Neubau ein Gully hergeſtellt, der eine Tiefe von 
3,25 Meter hat, und es fehlte zur Fertigftellung deſſelben 
nur, daß ber auf dem Boden lagernde Kiesſchlamm entfernt 
wurde. Hiermit wurden die Arbeiter Beiſter und 
Jonigkeit beauftragt. J. begab ſich nach unten. 
während B. von oben einen Eimer, der an einem 
Strick angebunden war, herabließ. Nachdem einige 
Eimer bereits heraufgegogen waren, löſte ſich auf ein- 
mal der Knoten des Strickes, ſo daß der Eimer in die 
Tiefe jtürzte, Hierbei wurde J. von der ſcharfen 
Kante des Eimers cm Kopfe getroffen und brach 
lautlos zuſammen. Er wurde ſogleich herausgeholt 
und ſtarb nach wenigen Minuten. (Tilſ. Allg. Ztg.) 
Osche, 11. Sept. Zu einem Naubmord, welcher ſich 
nach dem Cersker Jahrmarkt in der Gegend von 
Kl. Schliewitz ereignete, wird berichtet, daß drei Fuhr⸗ 
werke kur; hinter einander eine Stelle paſſirten, an 
der ſie heftig mit Steinen beworfen wurden. Die 
erſten beiden enthamen, da fie mit beſſeren Pferden 
beipannt waren. Auf dem lebten befand ſich der 
Böttcher Schwerz in Gemeinſchaft mit dem Kaufmann 
Wendel von hier und einem etwa 16 jährigen Kutſcher, 
Namens Czella. Als auch dieſes Zuhrwerk von den 
Wegelagerern heftig beworfen wurde, ſprang der 
Böttcher Schwerz vom Wagen, ſpannte das cine Pferd 
ab und nahm den Schwengel, um den Wegelagerer, 
— es wurde nur einer vermuthet — zu vertreiben. 
Bald darauf hörten die beiden anderen Inſaſſen des 
Wagens die ängſtlichen Rufe „Hilfe, Hilfe“ und 
dumpfe Schläge. Aas Furcht ſprangen fie vom Wagen 
und verſteckten ſich im Gebüſch. Sie wollen noch die 
Aeußer ung: „Der wird genug haben!“ gehört haben. 
Ihr Fuhrwerk wurde von den Wegelagerern durch- 
ſucht, aber nichts entwendet. Als die Begleiter des 
> ſich ſicher 15 reg fie raſch auf den 
Wagen und eilten nach Lonskipiec, wo fie bei dem dort 
ſtationirten Forſtaufſeher Loth Hilfe ſuchten. In 
Gemeinſchaft mit dieſem Forſtbeamten und dem benach- 
barten Gendarm wurde darauf ber Wald abgeſucht. 
Der überfallene Schwerz war von der Landſtraße weg» 
geſchleppt worden. Man fand ihn mit zertrümmertem 
Schädel abſeits im Walde liegen. Die Hände hielt er 
krampfhaft in den Taſchen. In der einen Hand hielt 
er zwei Thaler in der anderen mehrere kleine Geid- 
ſtücke feſt umſchloſſen. Zur Beſinnung iſt er nicht mehr 
gekommen. Das übrige Geld, gegen 100 Mh., fehlte. 
Schon am folgenden Tage iſt Schwerz verſtorben, ohne 
vernehmungsfähig geworden zu ſein. Geſtern war eine 
Gerichtscommiſſion hier. 

Hendehrug, 9. Sept. Eine ganz beſondere Aus» 
zeichnung durch den Kaiſer iſt dem Arbeiter Hoff- 
mann in Heidekrug zu Theil geworden. Hoffmann, 
der bereits im Beſitze der Rettungsmedaille am Bande 
iſt, reitete im letzten Winter in Gemeinſchaft mit ſeinen 
Collegen Anskohl und Baſterr mehrere dem Ertrinken 
nahe Perſonen aus Waſſer und Eis. Der Kaiſer 
ehrte den Hoffmann durch Verleihung einer Geldprämie 
von 150 Mh. und das allgemeine Ehrenzeichen in 
Gold mit der ausnahmsweiſen Dergünſtigung, das 
Ehrenzeichen am Bande feiner Reitungsmedaille tragen 
zu dürfen. 


Vermiſchtes. 

* [Ein kühner Geefahrer.] Der amerizaniſche 
Capitän W. Andreas trat vor einigen Tagen in 
einem nur 4½ Meter langen und 1% Meter breiten 
Gegelboot eine Reife nach Europa an. Der kühne 
Schiffer hat jeit 1878 bereits vier ſolcher wag⸗ 
halſiger Fahrten über den Atlantiſchen Ocean 
Er hofft jetzt, Europa in eiwa 
0 Tagen zu erreichen. 

Lübeck, 11. Sept. [Derhaftung eines 

internationalen Mädchenhändlers.] Dem In- 
haber einer Lübecker Weinſtube mit Damen⸗ 
Bedienung, D. Brieſe, empfahl vor einiger Zeit 
ein gewiſſer Alois Bojeich in Prag zwei fehr 
ſchöne junge Kellnerinnen, worauf Briefe 60 Gulden 
Reiſegeld für die Mädchen an Dofciech ſchickte. 
Da indeſſen die Kellnerinnen hier nicht eintrafen. 
auch D. alle Briefe des Lübecker Reftaurateurs 
unbeantwortet ließ, fo erſtattete letzterer Anzeige 
bei der Prager Polizei. Bei der in der Wohnung 
des D. vorgenommenen Hausſuchung fand die 
Polizei zahlreiche Correſpondenzen, woraus ganz 
klar ex ſichtlich wurde. daß B. einer der ge⸗ 
fährlichſten internationalen Madchenhändler ifl, 
Dojcieh wurde verhaftet. 
Peſt, 13. Sept. In der vergangenen Nacht 
um 2 Uhr gerieih das Petroleummagazin am 
Weſtbahnhof mit 600 Barrel Petroleum in Brand. 
Das brennende Petroleum ſieckte die hieſige zum 
Bahof führende Kolzdrücke in Brand. 5 leere 
Petroleumfäſſer wurden vom Feuer vernichtet. 
Die geſammie Feuerwehr war zur Stelle und 
uchte mit größter Kraftanſtrengung das Zeuer 
auf ſeinen Herd zu beſchränken. 


Stabtverordneten-Berſammlung 
am Freitag, den 16. September 1898, Nachmittags 4 Un. 
Tagesordnung: 
A. Oeffentliche Sitzung. 

Urlaubsgeſuch. — Anzeige über eine Rückkehr vos 
Urlaub. — Jahresbericht des Turn- und Fechtvereins. 
— Jahresbericht der Bauinnung. — Druckſtück bes 
titelt „Bismarck“. — Revifion des ſtädtiſchen Leih⸗ 
amts. — Beſchlußfaſſung über die Wahl eines beſol⸗ 
deten Stadtrathes. — Derlängerung eines Miethsver⸗ 
trages in Betreff zweier Plätze. — Verpachtung a. eines 


Eisnugung, — d. don Marhiſtandgelderhebung. — 
Einführung von Schweſtern als Wärterpetſonal im 
Tazareth am Dlivaer Thor. — Koſtenbewilligung zur 
Beſchaffung von Raudwerbrennungs-Apparaten für die 
Rädtifhen Cazarethe. — Ankauf a, eines Grundſtückes 
in Heubude, — b. einer Landfläche vor dem Olivaer 
Thor, — c. einer Parzelle in e, — l 
der Schulſocietät Strohdeich-⸗Holm-Troyl. — ustauſch 
mit einem Flächenſtück. — Fluchtlinienplan a, für die 
Töpfergaſſe, Eliſabethkirchengaſſe und einen Theil der 
Straße am Sande, — b. für Bloch X des Baugeländes 
an der Weſtfront. — Dertragsentwurf über Verlegung 
son Kabeln. — Bewilligung a. von Mehrkoſten für 
eine Rettungsleiter, — d. von Koſten der Stellver- 
tretung bei der Feuerwehr, — c. der Koſten eines 
Aubicirapparates für das ſtädtiſche Aichamt, — d. von 
Koſten für Reparatur des Milchkannenthurms. — ©, 
von Nachiahlungen an Grundgehalt für Dolksſchul⸗ 
lehrer, — f. von Dertretungskoften für Cehrperjonal, 
— f. einer Beihilfe an den Derein „Paläſtra Albertina“, 
— h. der Koſten für die Reichstagswahlen, — i. von 
Koſten für einen eifernen Oeldſchrank, — k. von Koſten 
ur Ueberwölbung eines Bähetheiles. = Abſetzung von 


anonbeträgen. : 
B. Geheime Sitzung. 
Unterſtützungen. 
Danzig, den 12. September 1898. 
Der Vorſitzende der Stadtverordneten -Derſammlung. 
f Steffens. 


—— ——ñÄñu3w1l——— 
Standesamt vom 12. September. 
Geburten: Landwirth Friedrich Meißner, ©. — 

Malergehilfe Guſtav Micholski, S. — Stuckateur Otto 

Behrendt, S. — Barbier Georg Schiemann, S. — 

Arbeiter Heinrich Narowski, S. — Schmiedegeſelle 

Map Reinke, S. — Eigenthümer Otto Schulk, 7. — 

Arbeiter Paul Zwanowsky, S. — Malergehilſe 
bert Umland, S. — Bäckermeiſter Ernft Baß. T. — 

Eiſendahn - Hilfsbremfer Joſef Kuckelkoran, S. — 

Bärinergehilfe Ernſt Hannemann, S. — Arbeiter 


Bekanntmachung. 
Das im Langgaſſer Thor befindliche 
Bureau’ wird am 16. d. Mis. und die im 


Danzig, den 9. September 1898. 
Der Magiſtrat. 


prokura erloſchen iſt. 
Demnächſt iſt unter Nr. 1055 unſeres Sean 


. und Mar Kieſewetter, beide iu Danzig, fü 

W. 
Zirma Ferdinand Brome Kollektivprokura ertbeilt iſt. 
Danzig, den 9. September 1898. 
Königliches Amtsgericht X. 


Die am 1. Juni d. Je. 
Kuguſte Amande Friederike 
Zeftament zum Erben eingejeht ihren Sohn 
Tengnich, unbekannten Aufenthalts 

Als Pfleg 
über den zeſtigen Aufenthalt des Guſtar Reinhold £ 
eld zu ertheilen in der Cage find, hiermit 
melden. 

Danzig, den 2. September 1898. 


Wessel, Rechtsanwalt. 
Bekanntmachung. 


„Die Verwaltung der Staats domänen in Radom macht hier- 
Jorſtrevieren 
folgende Waldpartieen zum Derkauf per Eicitation angeboten 


mit bekannt, daß aus den von ihr verwalteten 


werden: 5 
A. im Gouvernement von Radom: 


i m Stadimagiſtrate Prasebbors am 


7. November 


aus den Revieren des Oberforſtamtes en nen in Naben 


dieſes Jahres aus den Revieren des Oberforſt⸗ 


und aus den Revieren 
41543 Rub.; 3) im 


. dieſes Jahres aus den 
Revieren des Oberforſtamtes Raboſchith in der Summe 13303 Rub. 


28. Obteber 


612850 Rub.; 2) in der Derwaltung der 
um 8 ober 


26. Oktober 
amtes Koſenitze in der Summe 82303 Rub. 
des Dderforſtamtes Radom in der Summe 
12. Oktober 


Stadtmagijlrate Konsk am 24. Oktober 


B. im Gouvernement von Kielce: 
8) im Gemeindeamte Samſonow (Kreis Kielce) am ; 


in der Summe en 2 
2 5 * 
(Kreis Kielce) am A.- Sue 


magiſtrat von Chmielnik (Kreis Stopniga) am 8 


Jahres aus den 
Summe 41263 Ru 


Zusführliche Bedingungen des Derkaufs kann man in der 
Le waſtung der Staatsdomänen der Stadt Radom und be den 


belceffenden Oberförſtern durchſehen. 


mit 18 Ne heelöffeln, 1 Etui 


Gabeln, Etuis 


Robrftühle, 1 birk. A 


ommode, 4 Bilder, 1 
dirk. Wäſcheſpind, 1 fichten Waſchtiſ 


Platten, 


e mit 
2 Repolitorien un 


1 gelb. Kaſtenwagen auf Federn, 1 a 
geſtrichen, 1 Hächſelmaſchine mit Schwungrädern, 
waage ohne Gewichte 


an den Meistbietenden gegen Baarzahlung verſteigern. 


Danzig, 4. Damm 11, 1 Tr. 


Bilanzen-Auction. 


Montag, den 19. September cr., von Morgens 9½ Uhr an, 


Herde ich in der Gärtnerei der Herren 


A. Rathke & Sohn-Prauſt 


ggesen Aufgabe einiger Eulturen an den Meiſtbietenden gegen 


aarzahlung verkaufen: 


F. Klau, Auttionator, 


Danzig, Frauengaſſe 18. 


An Order 


treffen hier ein ver SS. „Carlos“ von Rotterdam: 
B K 128 Jah Heringe 
K P AX - 5 
K K 20 > 


WP S » — 
WK 64 »- - 


H Ablaber Maatihappn 
U von Zeeviſchery. 


Die berechtigten Empfänger wollen ſich ſchleuniaſt melden bei 


F. G. Reinhold. 


f Damen S.raihssorintägem.| ch 


inden auf beliebi 


D amen eit freundliche Auf- 


de bei 2995 Ludewsk „| Bhotosapbien. D. M., Berlin. 
ebamme, Önigsberg i. Pr., Heirath weiſi umſ. n 
SOberbaberbers Nr. 26. 41180 Reiches i ene 


N Städtiſche Steuer- 
: Rathhaufe befindliche ss 
„Steuer- Kaffe“ am 17. d. Nis. nach Hundegaſſe 10 verlegt. 5 


des Zirmenregifters eingetragene hierorts beſtehende 


. en 
engnich geb. Schm al in ihrem 
i Guſtav Reinhold 


leger des Nachlaſſes der Erblaſlerin forbere ich alle, die 
engnich 


auf, ſich bei Alas 


26. Oktober diefes Jahres 


3 han Hestertn ben Dhätterfidunien Bamkrusıb 
tel € eviere es erforſtamtes Samſono 
a umme 17168 ud; 95 im Gemeindeamte Suchednew 


aus ben Revieren des Dberforit- 


amtes Suchednew in der Summe 27261 Rub. und 6) — Stadt- 
ober dieſes 


Revieren des Oberforſtamtes Schidlew in der 
e 


NS AEA LAS BR deren — ; 
y * * N * * 

Auttion in Nufſoczin im Gaſthauſe. 

Mittwoch, den 14. September er., Vormittage 9 Uhr, 

werde ich am angegebenen Orte im Wege der Zwangs vollſtreckung 

1 Damenuhr mit Kette, 1 kl. Siegelring mit Stein, 3 Etuis 

. mit 6 ſilbernen 

mit 3 filbernen Eßlöffein, 2 Etuis mit 

2 filbernen Eßlöffeln, 3 Reſtaurationsliſche, fichten, 12 birk. 

1d auslesen, ein 

0 chu Geſchirr, 2 Mille 

diverſe Cigarren, 1 Hängelampe, 1 Mufikautomat mit 16 

orrichtung zur Kohlenſäure, 

Zombank, 1 Taſelwaage mit Gewichten, 

1 Fuchsſlute, 1 braune Stute, 2 e 5 Hühner, 

1. Kaſſenwagen, grün 

Decimal- 


(11823 
Stegemann, Gerichtsvollzieher, 


Rudolf Korn, . — Arbeiter Hermann Sarokhi, T. — 
Maſchinenvorarbeiter Georg Weichbrobt, T. — Schneider 
gejelle Friedrich Riemer, T. — Arbeiter Ernſt Döring, 
S. — Schmiedegeſelle Johann Lulkomski, S 
Arbeiter Buftan Reh, T. — Unehel.: 1. S., 1 T. 

Kufgebote: Königl. Militär-Intendantur-Secretär 
des 17. Armeecorps Richard Friedrich Metzger und 
Catharina Elifabeth Kammel. — Rentier Albert Eugen 
Bielau und Kuguſte Louife Bräutigam. — Neffel- 
ſchmiebegeſelle Julius Ferdinand Friedrich Wilhelm 
Pollen und Auguſte Eliſe Auſtein. — Schloſſergeſelle 
Bruno Auguſt Bluhm und Hedwig Mathilde Molden- 
hauer. — Arbeiter Johann Bernhard Cjoske und 
Augufte Thereſe Nauter. — Schmiedegeſelle Paul 
Eduard Saborowski und Marianna Kobiela. — Schuh- 
wachermeiſter Friedrich Buchholz; und Albertine Couije 
Friederike Teicher. — Schneidergeſelle Friedrich Wilhelm 
Pätfchke und Bertha Maria Siroeſe. Sämmtlich hier. — 
Fleiſchermeiſter Karl Auguſt Reimann und Maria 
Amalie Unger, geb. Schmidt. — Oberſchreiber der 
1. Werftdiviſion Carl Ludwig Elias Rühmann und 
Augufte Johanna Zulage. — Schuhmachermeiſter Wilh. 
Mathis Krämer und Marie Emilie Nicklaus. — Ar- 
beiter Carl Alfred Hübner und Emilie Julia Zokarski, 
— Sämmtlich hier. — Ingenieur Ernſt Wilhelm 
Georg Schulze hier und Martha Johanna Eliſabeth 
Blume zu Freyburg a. d. Unftrut, — Kutſcher Karl 
Migge hier und Anna Kopp 1 Nauten. — 
Buchbinder Erich Anoftafius Adolf Traugott Janitz⸗ 
kowshi hier und Emma Margarethe Kollobzinski zu 
Liebftadt, — Schmied Georg Richard Auguſt Schmidtke 
iu n und Catharina Caroline Olga Giesler 
zu Joppot. 

Heirathen: Seeſteuermann Fran Kießner und Grethe 
Bauer. — Hausdiener Karl Zieberg und Roſalie 
Schulz. — Arbeiter Caſimir Karski und Augufte 
Olinski. Sämmtlich hier. 

Todesfälle: Hauptlehrer Reinhold Otto Appel, faſt 
67 J. — T. d. Werftarbeiters Valentin Jaskulski, 
1 3. — T. d. Tiſchlergeſellen Guftao Kußner, 7 W. — 


Es laden in Danzig: 
Nach London: 


(11861 


Es laden nach Danzig: 
In Swanſea: 11876 
SS., Echo“, cu. 16./1 8. September 
In London: 


Bon London einge- 


troffen: f 
88. „Blonde“, löscht um Packhof. ] fi 


Th. Rodenacker. 


Expedition nach den 
Weichſelſtädten. 


D. „Thorn“ ladet bis Thorn 
in Danzig und Neufahrwaſſer bis 
morgen Abend. (1188 


Güter zuweiſungen erbittet 


Johannes Ick, 
Flußdampfer Expedition. 


I. Kreßmaun“ 


von Stettin, 


iſt mit Gütern hier angekommen 
und löſcht an meinen Speichern 


„Friede“ und „Einiskeit“. 


Die Herren Waarenempfänger 
wollen ihre Güter gegen Ein- 
reichung der quittirten Connoſſe. 
mente abnehmen. (11868 


Ferdinand Prowe. A 


Dampfer-Frachtbriefeſſzzz 


für Danzig — London 

bedereiTh.Bodenaekcr)]d. Aufſicht 

4 St. 10.3, 100 St. 2 M, 
hält vorräthig 

die Derlagsbuchhandlung 


von 


A. W. Kafemann. 


11851 


pro anno. 


Poſten von 5— 
Aus 


u 
7 


ſtück wir 


Bro t d. d. 
— Franklurt a. M. 


Wunderbar wirkt 
Grolich's 


Foenum graecum-Seife 


(Suſtem Kneipp). 
Bei Neigung zu Hautunreinig⸗ 
keiten geradezu Staunen er- 
regend. Diele Seife enthält 
voll und ganz die wirkſamen 
Bestandtheile des vom Pfarrer 
Kneipp ſo vielfach verordnet. 
Foenum graecum(Bockshörndl) 
Preis Käuflich b. Apo- 
thekern u. Droguiſten ob. per 
Boft mindeſtens 6 Stüch (12 
Stück verſende ſpeſenfrel) aus 
der Engel-Droguerie gon 
Joh. Grolich i. Brünn i. Mähren. 
— —— Carl Lindenberg, 
Kaiſ.-Drog., H. L. K. Werner, 
e Elefanten⸗ 
Apotheke, Breitg. 15, rn . 


lichtbeleuchtung 


Daube 


einzuſenden. 


Neumann, Droaift. 


Inch suche in der Umgegend von 
Ana u. (11672 


Fett⸗Kinder. 


Eltern, welche ſolche Kinder be- 
en und wollen damit in einem 
8 ur Shout * —.— hobe 

a engag Rönnen 
ſofort meiden unter Off. . 104 
an die Exp. d. Zig. 


Ferner zur II. ſicheren Stell 
000 M gelucht, 


Geſchäftsſtelle des Haus- und 
Grundbeſitz 


Hundegaſſe 109, pt. 
6 7000 — 10 000 — 
12 000 Mark, 


II. Hypothek, auf 
baute Häuſer ges 
Die Miethseinnahme iſt um die 


er-Dereins 


FALL aut ge- 


% landl. Hnp. iu 
olsmarkt 7 i. Kent. f 
"Wäre eine reihe Dame geneigt. 
einer ält, kränklichen Lehrerin 
m. 60 fl 4. bei. 
„ h. ? Gefl. Adr. u. M 
pebition diefer Zeitung erbel. 


beten. 
1 Gefällige Offerten unter N. 175 
S HM en lan die Exped. d. Zeitung erbeten: 
15000 N 5% 1a } 
ande u auf uni . b. Alcediren. R. 


Zweck 


wünſchen werden gebeten gefl. 
Offerten unt. B. D. 680 an G. 


5 lin W. 
5 


Patent-Soda, 


beſſer und ergiebiger wie die 
bisber übliche Soda in Ss 
ift in den meiften Colonialwaaxen: 
Geſchäften erhältlich. 0315 


Preis pro 3 Pfd. 20 Bi. 
ee eee 
Dünger kalk 


beiter Qualität aus meinem 


Inowrarlam. 


Beſten engliſchen 


Heiz-Goke 


ex Schiff „Danıio” 
oſterire billisſt 


frei Waggon u. frei Haus. haben. 
H. Wandel 


Comtoir: Frauengaſſe 30. 


T. b. werfioebenen Arbeiters Alder! Balkowski, tobt. 
geboren. — Schneiderin Johanna Gehlhar, 51 J. — 
Wittwe Suſanna Wilhelmine Jadow, geb. Ludwig, faſt 
7 3. = S. d. Arbeiters Paul Zwakowsky, 7 Stund. 
— S. d. Schmiedegeſellen Otte Nötzel, 8 NM. — S. d. 
Sattlermeiſters und Tapeziers Otto Kollmann, 2 W. 
— S. d. Comtoirdieners Bruno Deter, 16 Tage. — 
T. d. Arb. Guſtar Jeimer, 2 M. — Frau Wilhelmine 
Magdalena Bigott, geb. Schank, 30 J. 7 M. 
Unehelich: 2 S. 1 T. 


—ͤ—3—. —— . —ꝛxZ2ů — — 
Danziger Börſe vom 13. September. 
Weizen war heute in feſter Tendenz und waren 

weiße Qualitäten 1 M höher. Bezahlt wurde inlän- 

diſcher blauſpitzig 729 Br. 140 M. 772 Gr. 145 M, 

rothbunt 759 Sr, 156 M, hellbunt — 766 und 

772 Gr. 150 M, hellbunt zerſchlagen Gr. 148 M, 

hellbunt 783 Br. 160 M, hochbunt 785 Gr. 162 M, 

772, 777 und 799 Gr. 163 M, weiß 777 und 791 Gr. 

163 M, fein weiß 802 und 815 Gr. 164 M, 793 Gr. 

165 M, 777 Gr. 166 M. roth 747 Gr. 147 M per To. 
Roggen unverändert. Bezahlt iſt inländiſcher 71%, 

717 und 720 Gr. 127 M. Alles per 714 Gr. ver 

Tonne. — Gerſte iſt gehandelt inländiſche große 659 

Gr. 126 M, 68 M, Chevalier 880 Gr. 142 


0 Gr. 134 
M per To. — Hafer inländ. 120 MM per Tonne bez. 
— Raps inländ. 210 M, abfallend 150 M per Tonne 
gehandelt. — Spiritus unverändert. Contingentirter 
loco 72,50 M nom., nicht contingentirter loco 52,50 M 
Br., Rovbr.-Mai 38,50 M nom. 


Gentral-Biehhof in Danzig. 
Auftrieb vom 13. September. 

Bullen 99 Stück. 1. Dollfleiſchige Bullen höchſten 
Schlachtwerths 30 M, 2. mäßig genährte jüngere 
und gut genährie ältere Bullen 27—28 M, 3. gering 
genährte Bullen 22—25 M. — Ochſen 16 Stück. 1. voll- 
fleiſchige ausgemäſtete Ochſen höchſten Schlachtwerths 
bis zu 6 Jahren 31 M, 2. junge fleiſchige, nicht aus- 
gemaſtete, ältere ausgemäſtete Ochſen 28—30 M, 


I und Drogerien. 
Tuben & 404.80 Pf. 


in Danzig, 


geſucht. 


dem Bildnisse unseres Kaisers in 


Zoppot. — 

Auf ein 2 versinsliches Grund- 
ſichere 

Kypothek geſucht. Agenten ver- 


drittſtellige 
(11669 


offeriren 


a. R. Zeit 
M. 219 an d. 


Miethe 


f:fte und trans- 
portable 


Gleiſe, Schienen, 


15 


Gleiſen und Wagen, am Lager. 


7 
17 


Stücken, 


Die Ned. 

oth- 
ich Säcke aller Ar 
Pläne, Ernte-. 


Verlagsbuchhandlung von A. 
In meinem Verlage erschien soeben: 


Die Rominter Heide 
und ihre Umgebung. 


Mit 7 Illustrationen aus Rominten und dem Jarkethal, 


einer Orientirungskarte 


beziehen durch Jede Buchhandlung. 


n Unerhört f 


Danzig, Neugarten 22, 


ſowie Lowries aller Art, 
Weichen und Drehſcheiben 


für landwirtbichaltliche und induſtrielle Zwecke, Ziege⸗ 
eien * 


Billigſte Preiſe, ſofortige Lieferung. 
29° Alle Grfahtheile, auch für von uns nicht dee 


ücke-, Pläne- und Decken-Fabrik. 


Staub.; waſſer dichte etc., 


„ mollene und waſſer dichte, 
erde dfeſert eiten und dilligſt (105 


E. Angerer, Danzig, Hopfengaſſe 29.J . fill etens- eee . Sa. 
—— 


Die cin 5 einen jüngeren Ge 
Mein ande bet B. Kunde, Berabiess. 3, A BL 75 8. 1 7 


J Weizenstärke-Schlempe. 


Der Verkauf hat wieder begonnen, auch istlift eine berrich. Wohnung, beſt. a. 
nns noch getrocknete Weizenstärke -Schlempe zu 


Danziger Oelmühle. 
Petter, Patzig & Co. 


3. mäßig genahrle junge, gut genährte ältere Ochſen 
25-26 M, 4. gering genährte Ochſen jeben Alters 
— . — Kühe 67 Stück. 1. vollfleiſchige aus- 
emäftete Kalben höchſten Schlachtwerths 28—29 M 
vollfieifhige ausgemäftete Kühe höchſten Schlacht 
werths bis zu 7 Jahren 28—27 M, 3. ältere aus- 
gemäftete Kühe und wenig gut entwickelte Kühe und 
Kalben 24—25 M, . mäßig genährte Kühe und Kalben 
2223. UM. 5. gering genährte Kühe u. Kalben 18—20 M. 
Kälber 66 Stück. 1. feinſte aſtkälber (Vollmilch 
Maſt) und beſte Saugkälber 42—45 M, 2. mittl. Mafi- 
Kälber und gute Gaugkälber 38—40 M, 3. geringe 
Saugkälber 33—35 Al, 4. ältere gering genährte 
Kälber (Freſſer) — M. Schafe 155 Stück. 1. Maft- 
lämmer und junge Maſthammel 26—27 M, 2. ältere 
Maſthammel 22—24 M, 3. mäßig genährte Hammel 
und Schafe (Merzſchafe) — M. Schweine 583 Stück. 
1. vollfleiſchige Schweine im Alter bis zu 1½ Jahren 
47 M, 2. fleiſchige Schweine 46 M, gs 
entwickelte Schweine, ſowie Sauen und Eber 
4, ausländiſche Schweine — M. Ziegen 2 Stück. Alles 
pro 100 Pfund lebend Gewicht. Geſchäftsgang: 
mittelmäßig. 
Direction des Schlacht- und Diehhofes. 


Schiffs-Eiſte. 
Neufahrwaſſer, 12. September. Wind: W. 
Angensmmen: Skandia (SD.), Chriſtianſen, Cibau, 
leer. — Dina (S.), Forman, Leith u. Grangemouth, 


Güter. 
Geſegelt: Carlshamn (S.), Cariſſon, Malmb, 


Getreide. 
13. September. Wind: RW. 
Angekommen: Boruffia (SD.), Buſch, Lulea, Eiſen 
erz. — Dora (Sd.), Bremer, cübech, Güter. — Martin, 
Hanſen, Aarhus, Mais. 
Im Ankommen: 3 Schooner, 1 Bark. 


Verantwortlicher Redacteur Georg Sander in Danzig. 
Nruk und Verlag von 5. L. Klexander in Danjig, 


jani kreuzsgit.v. 380 4 
IanInoS, an. Franco 4- 
wöch. Probesend. Ohne 
Anzahl. 15 M monatl. Fabr. 
Stern, Berlin, Neanderstr. 16. 

Hoicer Toeihlachtete Gänie find 
Mittwoch und Donnerftag, ebenio 
allwöchentlich zu haben Aufaren- 
gaſſe Nr. 7, vis-a-vis d. Königl. 
Gymnaſtum. (2922 


Ein Kriegervereinsanzug 


iſt billig zu verkaufen 
Könſchegaſſe 7, part. 


In Zoppot iſt ein Bauplatz 
von 1055 Quabratmtr. mit vor- 
theilhaſter Zeichnung, Baugonſens, 
umſtändebalber unter günſtigen 
Bedingungen ſofort gu verkaufen. 

Adreſſen unter g. 3. voten. 


2 gan, > 7 
Ein Friſeur⸗Seſchäft 
halber b 4 


W.Kafemann 


ift Umſtände 


Offerten unter M. 223 an die 
Expedition biefer Zeitung erbet, 
Vollmilch, 


be 48 tr., bei 2 mal. Lieferun 
für Langfuhr geſucht. 
„ u. N. d. d. „ . Jig, 


Jagduniform, sowie 


von * er. ein en 
a Dr. K. Fd. Schmidt-Loetzen. _ Bahnhofftrahe 18 a, part. Aal 
0 Preis 80 2. 


R 


1 


iert u haufen 68 
Off. u. 2.2290. d. Err. 2 g.erb, 


Eine Garnitur, 


alten, wird von ſogl 
n geſucht. 


51 % 
1 


th. 
D. Zig. er 


a Ein Hays ſcher 
Contertflügel, 


der 1800 AM gehoftet hat, iſt ver; 
lehungshalber für 350 M zu 
verkaufen Töpfergaſſe 1. 


Comtoiriſt 


für Colonialwaaren en gros ge- 
ſucht. Adreſſen unter N. 231 
an bie Exped. d. Zeitung erbeten. 


unge Dame. 

felbititänd, Arbeiterin, mit 
d. Buchführung u. d. Kaſſen⸗ 
weſen vollſt. vertr. ſeit iechs 
Jahr. b. ein. d. erſt. Firmen 
Danzigs beſch., ſucht.geſtützt 
a. por! Zergn. u. beſteRefer. 
p. Oktober eine Stellung als 


Sajfirerin od. Buchhalt 


w. geb., ihre Adr. m. 
näh. Ang. u. M. 280 ind. 
Exped. dieſer Jig niederzul 


— 
— 


Für ein bieliges W 
Agentur-Geſchäft wird ein Er 


emuneration jum 1. 
tober cr. geſucht. ! 2 


2930 
Adreſſen unt. M. 227 an bie 
Expedition dieſ. Zeitung erbeten. 


Tapezier-Gehülfen, 
gute Polfterer, 
(2949 


ſtellt ſofort ein 
Grohe Gerber» 


: B. Fast, galle 6. 


Commis 


a. d. Colonialwaarenbranche 
gros geſucht. Off. unt. N. 232 
17lan_die Exped, dieſer 31g, erbet. 


E:ANGERER * % 


fen 
a. d. Exp. d. 3tg. erb. 
Langgarten 11 7,58: 


N. „ 
u. 4 Zimm., reich l. Zubeh. z. 3 
au vermieth. 2095. 1 2 1 


Olivaerthor 8 


3. 351.2 K. Oft u. N. 21 


m., a. Zub. u. eig. 8 
4. verm. 3. del. 2 A 2 


2 Der Laden 
robbänken 11 mit 2 Schen - 
enſtern, 3 I 55 paſſend m 
edem Geſchäft. 1. 1. Okt. 4, verm. 
Näb. dorielbit oder &. Etage, 


(11888 


Pianino 


* 


